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12. abn. ñ—82 ͤ ͤ0— %:Ty:—::ͤd 
Polen und Deutſchland müſſen miteinander leben! 
Des Führers Verſöhnungsangebot an den öſtlichen und den weſtlichen Nachbarn 


Geſtern abend um acht Uhr ſprach im Sportpalaſt in Berlin der Führer des deutſchen Volkes zur Welt über die letzten 
Ereigniſſe der Innen⸗ und Außenpolitik und eröffnete damit den Wahlkampf, deſſen Ergebnis die Geſchloſſenheit zeigen 
wird, mit der das geſamte deutſche Volt zu ſeinem Führer und deſſen Politit ſteht. 


Berlin, 25. Oktober. Die Reichshauptſtadt 
ſtand geſtern völlig im Zeichen des großen Wahl⸗ 
fes. Ueberall wird auf die Bedeutung des 

12. November hingewieſen. Transparente, quer 
über die Straßen geſpannt und an den Häuſer⸗ 
nten entlang, weiſen auf den bedeutungs⸗ 
vollen kommenden November hin. In nicht we⸗ 
niger als 66 großen und mittleren Sälen Groß⸗ 
Berlins, in den Arbeitervierteln des Oſtens und 
Nordens, in den bürgerlichen Gegenden des 
Weſtens, in den Vororten genau wie in der 
Innenſtadt, überall hörten die Volksgenoſſen 
ſich die Rede des Führers aus dem Sportpalaſt an. 
Schon gegen 19 Uhr mußten faſt alle Säle wegen 
erfüllung polizeilich geſchloſſen werden. Aber 
eine große Reihe von Reſtaurants brachte eben⸗ 
falls die Uebertragung der Rede, ſo daß beinahe 


ganz Berlin den Worten des Führers lauſchte. 


Der Weg des Kanzlers von der Reichskanzlei 
bis zum Sportpalaſt glich einer großen Triumph⸗ 
fahrt. Während in der Voßſtraße uniformierte 
BVG.⸗Angeſtellte Spalier bildeten, hatte ſich in 
der Potsdamer Straße vom Platz ab eine Men⸗ 
ſchenmenge von ungezählten Tauſenden einge⸗ 

nden, die den Kanzler mit großer Begeiſte⸗ 
rung empfing. Einem wogenden Menſchenmeer 


glich die Potsdamer Straße von der Lützow⸗ 


ſtraße ab bis zum Sportpalast. Auf der Pots⸗ 
damer Straße zwiſchen dem Sportpalaſt bis 
nahe heran an die Potsdamer Brücke, wo Groß⸗ 
lautſprecher aufgeſtellt waren, ſtanden Zehn⸗ 
uſende, um die Rede des Führers mitanzu⸗ 
hören. Seit dem Nachmittag bereits hatte die 
olizei umfangreiche Abſperrmaßnahmen vor⸗ 
genommen, um den Verkehr in dieſer Haupt⸗ 
kraße aufrecht zu erhalten. Lange vor Beginn 
der Kundgebung waren Gruppen von Zu⸗ 
rern in den Nebenſtraßen aufmarſchiert. Die 
rmiſche Begrüßung, die dem Führer im Sport⸗ 
palaſt zuteil wurde und die ſich durch die Laut⸗ 
echer bis auf die Straße fortpflanzte, fand 
reichen Widerhall. 


Im überfüllten Sportpalaft war für die 
Schwerkriegsbeſchädigten und die Angehörigen 
der im Kampf für die Freiheitsbewegung Ge⸗ 
füllenen, wie immer, in den erſten Reihen vor 
em Podium Platz geſchaffen. Die bekannteſten 
Perſönlichkeiten der Regierung und der Partei 
wurden bei ihrem Eintreffen mit Beifall be⸗ 


grüßt. Es erſchienen u. a. Vizekanzler v. Pa⸗ 


pen, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, der Lei- 
er des außenpolitiſchen Amtes der NSDAP., 
k oſenberg, ſtellvertretender Preſſechef Mini⸗ 
rorialrat Dr. Jahncke, die Staatsräte Gene⸗ 
2 Litzmann und ſtellvertretender Gauleiter 

Örliger, ſowie zahlreiche Vertreter des 
biptomakiſchen Korps und Inlands⸗ und Aus⸗ 
andspreſſe. 


Wenige Minuten vor 8 Uhr ertönte das Kom⸗ 
ndo zum Fahneneinmarſch; voran marſchier⸗ 

8 die zehn Berliner Standarten, dann die 
3 tbeitsbanner, an der Spitze die Berliner 
did ud ah ne, Unter den Fahnen ſah man auch 
Fa Neichskriegsfahne des Stahlhelms. Die 
dabnen nahmen oberhalb der Kurve und auf 
m Treppen Aufſtellung. Kurz nach 8 Uhr er⸗ 
angen von draußen toſende Heilrufe, die ſich 
ern Orkan ſteigerten, als der Führer 
t Sportpalaſt in Begleitung des ſtellvertre⸗ 
n Führers Heß, des Propagandaminiſters 

. Goebbels, feines perſönlichen Adjutan⸗ 
S tenge und des Standartenführers 
1 aub betrat. Der Führer begrüßte den Vize⸗ 
8 v. Papen ſowie General Litzmann und 
1 wg dann einen rieſigen Chryſanthemenſtrauß 
wäh Blumenſpenden der Hitlerjugend entgegen, 
flan end das Blitzlicht der Photographen auf⸗ 
Mmte. Ueberall, wohin der Führer ſeinen 
in den Saal richtete, ſchlugen ihm neue 


Wogen der Begeiſterung und Verehrung ent⸗ 
gegen. 

Erſt nach faſt 10 Minuten konnte Dr. Goeb⸗ 
bels die Eröffnungsworte ſprechen: „Ich weiß 
nicht, wie oft der Führer von dieſer Stelle aus 
zu den großen Fragen der deutſchen Nation 
Stellung genommen hat. Das aber weiß ich, 
daß er noch niemals ſo auf die einmütige Zu⸗ 
ſtimmung und Gefolgſchaftstreue rechnen konnte, 
wie dieſesmal. (Minutenlanger Beifall.) Und 
zwar dafür, daß nach 14 Jahren zum erſten Mal 
ein deutſches „Nein“ ausgeſprochen wurde. 


Das deutſche Volt iſt entſchloſſen, mit ihm 

den Kampf um die deutſche Ehre, um die 

deutſche Gleichberechtigung und damit um 

einen wahren und dauerhaften Frieden in 
der ganzen Welt aufzunehmen. 


Weit über dieſen Saal hinaus ſitzt am heutigen 
Abend das ganze deutſche Volk an den Laut⸗ 
ſprechern, um aus dem Munde des Führers zu 
hören und zu erfahren, wo der Weg in die 
deutſche Freiheit führt. Wir Berliner danken es 
dem Führer ganz beſonders, daß er die Eröff⸗ 
nung des Wahlkampfes im Sportpalaſt unter 
uns beginnen will. (Stürmiſche Heilrufe.) Wir 
ſehen darin eine Anerkennung für den ſchweren 
Kampf, den wir um die deutſche Freiheit hier 
geführt haben. Wir begrüßen den Führer. Der 
Führer hat das Wort!“ 


Unter erneuten Jubelſtürmen ergreift der 
Führer das Wort. 


Schon nach wenigen Sätzen hatte der Reichs⸗ 
kanzler die Zehntauſende in ſeinem Bann, und 
ſie folgten jedem Satz, ja jedem Wort mit ſol⸗ 
cher Anteilnahme, daß mancher Satz noch gar 
nicht zu Ende geſprochen war, als ihn ſchon 


das Echo in den Maſſen zudeckte. War vor 
wenigen Tagen bei der Rede des Reichspropa⸗ 
gandaminiſters Dr. Goebbels an der gleichen 
Stelle zu beobachten, daß die Fragen der Außen⸗ 
politik auf erſtaunliches Verſtändnis 
ſtießen, ſo war es diesmal ſogar ſo, daß ſelbſt 
Andeutungen, die eine intenſivere Beſchäftigung 
mit den aktuellen Problemen vorausſetzten, ſo⸗ 
fort verſtanden wurden. Je tiefer die Ge⸗ 
danken des Führers in den Fragenkomplex ein⸗ 
drangen — und er fand auch diesmal wieder 
Bilder wundervoller Anſchaulichkeit, prägte 
Sätze, die ſich in die Hirne einhämmer⸗ 
ten —, um je lebendiger gingen ſeine Zuhörer 
mit. 

Die Schlußausführungen, die in einem ein⸗ 
dringlichen Appell an das deutſche Volk gipfel⸗ 
ter, gingen faſt in den ſpontanen Aeußerungen 
der Zuſtimmung unter. 


Als der Führer geendet hatte, als das Deutſch⸗ 
land⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied erklungen waren, 
ſt and der ganze Sportpalaſt auf den 
Bänken und Stühlen, dröhnten die Hallen 


von Heilrufen, die ſich auf der Straße wie ein 


Lauffeuer fortpflanzten. Das Hoch auf den 
Führer, das die Lautſprecher auf die Straßen 
trugen, fand hunderttauſendfachen Wi⸗ 
derhall, und man darf gewiß ſein, daß es 
auch in den Millionen deutſcher Herzen wider⸗ 
klang, die ihren Volkskanzler nur durch Radio 
anhören konnten. Nach dem Ende der Kund⸗ 
gebung, während die Maſſen heimwärts zogen, 
klangen die alten Heimatlieder durch die Nacht 
als freudige Zuſtimmung zu der Forderung nach 
Frieden, Freiheit, Ehre, Gleichberechtigung, die 
der geliebte Führer im Namen des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes vor aller Welt erhoben hatte. 


Die Rede des Führers 


Meine deutſchen Volksgenoſſen und Ge⸗ 


noſſinnen! 


Wenn man im Leben ſehr ſchwere Entſchlüſſe 
zu treffen hat, dann iſt es immer gut, den Blick 
in die Vergangenheit zurückgleiten zu laſſen, um 
ſich ſo dabei zu prüfen, ob der zutreffende Ent⸗ 
ſchluß richtig iſt, ob er ſich zwangsläufig aus 
dem ergibt, was hinter einem liegt und aus 
dem, was zwangsläufig als Folgeerſcheinung in 
der Zukunft kommen muß. Und ſo will ich denn 
auch zunächſt einen Blick in die Vergangenheit 


werfen, nicht um alte Wunden aufzureißen, ſon⸗ 


dern nur um feſtzuſtellen, warum wir jo han» 
deln müſſen und nicht anders han⸗ 
deln können, wenn wir nicht auf der Welt 
überhaupt die Daſeinsberechtigung als großes 
Volk und damit unſeren Lebensanſpruch preis⸗ 
geben wollen. (Lebhaftes Bravo.) Wir haben 
aus der Geſchichte gelernt, daß auf die Dauer 
das Leben nur den Völkern gegeben wird, die 
gewillt ſind, ihr Leben, ihre Ehre vor der Welt 
zu vertreten. 


Als uns die Revolution im Jahre 1918 zur 
Ergebung zwang und wir dieſe Ergebung voll⸗ 
zogen im damaligen verſtändlichen Vertrauen 
vieler Deutſcher auf die Zuſicherung eines 


Staatsmannes, des Präſidenten Wilſon, da 


hatte ein Kampf ſein Ende gefunden, der vom 
deutſchen Volke — wir müſſen das immer und 
immer wiederholen — nicht gewollt war. 
Wenn das deutſche Volk und auch ſeine Regie⸗ 
rungen dieſen Kampf gewollt hätten, dann wäre 
er zu einer anderen Zeit und unter an⸗ 
deren Vorausſetzungen abgelaufen. 
(Wiederholtes lebhaftes Bravo und Hände⸗ 
klatſchen.) 


| 


Wir wollen heute auch nicht darüber ſtreiten, 
wen nun eigentlich die Schuld trifft. Es mag 
ein Verhängnis geweſen ſein, für das ſicher 
Menſchen verantwortlich ſind. Das eine aber 
wiſſen wir: 


- Unjer Volk hat den Krieg nicht gewollt — 


er kam über dieſes Volk genau ſo, wie er viel⸗ 
leicht über andere Völker gekommen iſt. Es hat 
damals nur ſein Leben und ſeine Exiſtenz 
mutig und tapfer verteidigt. (Bravo!) Und 
wenn wir damals der Ueberzeugung waren, daß 
wir unſere Freiheit verteidigen müſſen, dann 
hat der Friedensvertrag von Verfa! les uns 
nicht eines anderen belehrt, vielmehr hat er uns 
gezeigt, was uns tatſächlich bevorſtand. Was 
hat das deutſche Volkdamals getan? 
Nichts anderes, als was die anderen Völker 
auch taten. Es hat ſeine Pflicht er⸗ 
füllt! Daß wir dann am Ende unterlagen, 
iſt für uns ein großes Unglück geweſen. Wir 
er tapfer gekämpft bis zum letzten Augen 


Der Führer legte weiterhin dar, daß Deutſch⸗ 
land die Waffen geſtreckt habe im Vertrauen 
auf die feierlichen Zuſicherungen der Gegner, 
und führte in eindrucksvoller Weiſe aus, warum 
dieſer Vertrag nicht zur Befriedung der 
Völter, ſondern zur Verewigung des Haſ⸗ 
ſes führen mußte. Millionen Arbeitsloſe nicht 
nur bei den Beſiegten, ſondern auch bei den Sie⸗ 
gern ſeien die Folgen für die Unvernunft derer, 
die dieſen Vertrag gemacht hätten. 

Sodann wies der Führer auf die Gefahr des 
Bolſchewismus hin: „Die Folgen des Aus⸗ 
bruches einer bolſchewiſtiſchen Erkrankung müſſen 


uns klar ſein. Im weſtlichen Europa mit ſeinen 
dichten Beſiedlungsverhältniſſen würde 


ein kommuniſtiſches Chaos zu einer Kata⸗ 
ſtrophe führen. 

Wenn in einem Gebiet, in dem 82 Bauern 
auf 18 Städter kommen, die Not ſchon ſo 
groß werden kann, daß Millionen Menſchen 
nicht mehr zu eſſen haben, wie würde es erſt in 
einem Gebiet werden, in dem auf 25 Bauern 
auf 7 Städter kommen? 


Es iſt ein Fa fr geſchloſſen worden ohne 
Rückſicht aufdie Wirklichkeit, ja ohne 
Rückſicht ſelbſt auf die primitivfte Ver⸗ 
nunft: ein Frieden, bei dem nur ein ein⸗ 
ziger Gedanke Pate ſtand: 


Wie kann man den Geſchlagenen unter⸗ 

drücken, wie kann man den Geſchlagenen 

um jede Ehre bringen, wie kann man ihn 

für alle Zeit als den Schuldigen feſt⸗ 

nageln? Ein Frieden, der nicht Friede 

war, ſondern zur Verewigung des Haſſes 
der Völker führen mußte. 


(Wiederholte lebhafte Zuſtimmung und Pfui⸗ 
rufe.) 440 Paragraphen, von denen uns die 
meiſten beim Leſen die Schamröte ins Ge⸗ 
ſicht treiben! Ein Frieden, der nicht zu ver⸗ 
gleichen iſt mit ähnlichen Vorgängen aus frühe⸗ 
rer Zeit. Ich darf darauf hinweiſen, daß im 
Jahre 1870 kein Menſch an der damaligen 
Kriegsurſache und damit an der Kriegsſchuld 
zweifeln konnte. Und ebenſo konnte nicht daran 
gezweifelt werden, daß wir damals die Sieger 
geweſen ſind. Was aber hat Deutſchland den 
Beſiegten aufgebürdet? Den Verluſt eines Ge⸗ 
bietes, das einſt deutſchen Urſprunges war, eine 
finanzielle Laſt, die in keinem Verhältnis ſtand 
zu dem Vermögen des damaligen Gegners. Nicht 
eine einzige, die Ehre des Volkes frän- 
kende Klauſel, wurde unterſchrieben, gar 
nichts, was die Zukunft dieſes Volkes irgend⸗ 
wie hätte bedecken können. Keine Behinderung 
ſeiner Entwicklung, ſeines Eigenlebens, ſeiner 
Möglichkeiten, ſeiner Fähigkeiten, nicht der ge⸗ 
ringſte Verſuch, ſeine Wehrmacht für die Zu⸗ 
kunft niederzuhalten. Nein, nichts von 
alledem. Nach drei Jahren war Frankreich 
tatſächlich vollſtändig frei. (Sehr richtig!) 


Der letzte Frieden aber war 


überhaupt nicht mit dem Maßſtabe der 
Vernunft zu meſſen. 


(Wiederholte Zuſtimmung.) Was hat es noch 
mit Vernunft zu tun, wenn man auf der einen 
Seite die Tatſache einer 65⸗Millionen⸗Nation 
doch nicht aus der Welt ſchaffen kann 
und ihr auf der anderen Seite die Lebens⸗ 
möglichkeiten nimmt? (Pfui!) Die 
falſche, im Verſailler Vertrag verankerte Mei⸗ 
nung, daß das wirtſchaftliche Unglück der 
einen das Glück der anderen ſei, hat 
Europa auf den direkten Weg des Bolſche⸗ 
wismus und damit in das Chaos geführt. 
Aus dieſem Widerſinn heraus kam die Politik 
der Reparationen auf der einen Seite und 
der wirtſchaftlichen Knebelung auf 
der anderen. Man bürdete einem Volke die 
Reparationslaſt auf und raubte ihm alle Vor⸗ 
ausſetzungen zur Erfüllung. (Rufe: Pfui!) Ein 
Widerſinn, der ſpäteren Generationen einmal in 
der ee völlig unverſtändlich ſein 
wird. 

Wann iſt jemals ein Frieden in der Welt ge⸗ 
ſchloſſen worden, der nicht einmal eine fixierte 
Summe ſeiner Schuld dem Gegner bekannt gibt, 
ſondern wo es einfach heißt: Jenes Volk ver⸗ 
pflichtet ſich zu bezahlen, was nachträglich feſt / 
geſetzt wird! Und was wurde feſtgeſetzt? 


Man kam bei dieſer Feſtſetzung niemals zu 
einem endgültigen Ergebnis. Die Summen 
ſchwankten zwiſchen 100 und 200 Milliarden, 
Beträge, die naturgemäß überhaupt niemals zu 
leiſten ſind, die aber dazu dienten, um zu einer 
vollſtändigen Zerſtörung des ganzen wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens der Welt zu führen. And dann 
wurden die Kontributionen in Zinſesdienſt ver⸗ 
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wandelt! Wir haben den Prozeß des lang⸗ 
ſamen Ruins der ganzen Weltwirt⸗ 
ſchaft nun vierzehn Jahre hinter uns. Das 
Ergebnis ſehen wir. Dieſer Friede, der 
die Welt von allen Leiden heilen ſollte, die⸗ 
ſer Friede, der der Welt endlich Vernunft 
bringen ſollte, den Menſchen Leben und Brot 
geben ſollte, dieſer Friede hat in Wirklichkeit 
die Welt in ein maßloſes Leid geſtürzt. 


Millionenarmeen von Arbeitsloſen ſind die 
lebenden Zeugen für die Unvernunft derer, 
die unſere Verträge gemacht haben. 


(Andauernder ſtürmiſcher Beifall.) Es gibt gar 
kein vernichtenderes Urteil über dieſen Frie⸗ 
densvertrag als die Tatſache, daß er nicht nur 
die Beſiegten in maßloſes Unglück geſtürzt, ſon⸗ 
dern auch den Siegern keinen Nutzen ge⸗ 
bracht hat. (Sehr richtig!) 
Man kann eben auf die Dauer nicht eine 
Weltordnung aufbauen auf den Gedanken 
des Haſſes; man kann nicht auf die Dauer 
in Europa eine Lebensgemeinſchaft aufbauen 
zwiſchen Nationen, die nicht gleichberechtigt 
ſind. 


Das ift auf die Dauer unerträglich und muß 
zur Zerſtörung einer ſolchen Gemeinſchaft füh⸗ 
ren. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß nach über 
dreizehn Jahren dieſer Friedensvertrag Europa 
keinen Frieden gebracht hat, ſondern ewige Un- 
raſt, Unruhe, Mißtrauen, Haß, Unſicherheit, 
Verzweiflung. (Lebhafter Beifall.) 


Und ſo, wie man wirtſchaftlich ſinnlos 
handelte, handelte man auch politiſch ſinn⸗ 
los. Nur ein einziges Beiſpiel: Zwiſchen 
Polen und Deutſchland wird der Kor⸗ 
didor gelegt. Es hätte ſich damals eine an⸗ 
dere Löſung finden laſſen. 

Es gibt in Europa Deutſche, es gibt in 

Europa Polen. Die beiden werden ſich 

daran gewöhnen müſſen, nebeneinander 

und miteinander zu leben und auszu⸗ 


kommen. 
(Lebhafter Beifall.) 


Weder können die Polen das deutſche Volk 

aus der europäiſchen Landkarte wegdenken, 

noch ſind wir unverſtändig genug, um etwa 
die Polen wegdenken zu können. 


Sehr richtig! Heiterkeit.) 


Wir wiſſen, beide ſind da, ſie müſſen mit⸗ 
einander leben. Warum legt man ihnen 
dann einen Zankapfel in ihr Leben hinein? 


(Lebhafte Zuſtimmung.) 
Alles vermochten die Mächte damals. 
Warum mußten ſie das tun? Nur um den 
Haß zu verewigen 
(Lebhafter Beifall.) 


nur um Völker, die miteinander auskom⸗ 
men würden, in Zwietracht zu ſtürzen! 
Es wäre wirklich möglich geweſen, leicht 
einen anderen Weg zu finden, um beiden 
Ländern Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Aber man wollte das ja nicht. Dieſer 
Frieden hat gegenüber allen nur den Ge⸗ 
danken: Wie kann man den Anfrieden 
künſtlich für die Zukunft weiter erhalten? 
Es iſt klar, daß man jo nicht etwa zu einer 
Befriedung der Welt und zu einer Ab⸗ 
rüſtung kommen wird, ſondern zu einem 
noch größeren Unfrieden und damit zu 
einer dauernden Steigerung der Nüſtung. 


(Sehr richtig!) 


Wir wiſſen auch hier, was man damals ver⸗ 
ſprach. Man ſagte: die Welt iſt nur gerüſtet, 
weil die Deutſchen gerüſtet ſind 
(Heiterkeit), daher müſſen die Deutſchen ab⸗ 
rüften, damit die Welt endlich auch ihre Rüftung 
ablegen kann. (Große Heiterkeit.) Nun gut, 
wir haben abgerüſtet. Die anderen 
können das mit Drehen und Deuteln nicht weg⸗ 
bringen. Die Welt hätte da folgen können; ſie 
hätte das um ſo leichter tun können, als ſie da⸗ 
mals nicht ſagen konnte, in Deutſchland ſei ein 
kriegeriſcher Geiſt. Dreizehn Jahre haben ſie 
Zeit gehabt, ſich mit dem deutſchen Volk zu ver⸗ 
ſtändigen, in einer Zeit, da nicht wir regierten, 
ſondern unſere Antipoden (Heiterkeit), Männer 
ihres eigenen Geiſtes, Demokraten und 
Weltpazifiſten. Warum hat man denn 
nicht abgerüftet? Ste werden wohl nicht be⸗ 
haupten wollen, daß etwa vom damaligen 
Deutſchland der Welt eine Gefahr ge⸗ 
droht hätte! (Heiterkeit und lebh. Beifall.) 
Man kann den früheren Regierungen alles 
vorwerfen, etwas kann man ihnen nicht vor⸗ 
werfen, daß fie kriegs luſtig geweſen find. 
(Heiterkeit und ſtürm. Beifall.) Nein, man hat 
erſt einen un vernünftigen Vertrag gemacht und 
hat dann das Gefühl, daß zur Beſchließung die⸗ 
ſes monſtröſen Vertrages ungeheure Armeen 
notwendig find. Es iſt ja nicht ſo, daß etwa 
all dieſe Staaten ſich ſo vor Deutſchland fürchten 
— das wäre zu viel Ehre für uns. 
(Heiterkeit und lebhafter Beifall.) Nein, ſie 
rüſten untereinander nicht ab. Aber es iſt an⸗ 
genehm, zu ſagen: Wir würden ja alle ab⸗ 
rüſten, ſo wie wir hochgerüſtet haben, wenn 
nicht dieſes Deutſchland wäre! 
( Heiterkeit.) Sie rüſten untereinander nicht ab 
und ſind damit in das Wettrüſten erſt hineinge⸗ 
kommen. 

Die Frage iſt bloß: Was haben Forderungen 
denn für einen Sinn, wenn der, der ſie unter⸗ 
Schreibt, weiß: das kann er gar nicht erfüllen. 
Und auch die Gegner jagen, wir glauben nicht, 


* Poſener Tageblatt = 


Daun wird der Lejm einberufen? 
Erſte Sejmſitzung wahrſcheinlich am 3. November 


Warſchau, 25. Oktober. In politiſchen Kreiſen 


verlautet, daß das Dekret über die Einberufung 


der Parlamentsſeſſion wahrſcheinlich am Mon⸗ 
tag, dem 30. Oktober, erſcheinen wird. Man 
nimmt an, daß die erſte Sejmſitzung am Frei⸗ 
tag, dem 3. November, ſtattfindet. In dieſer 
Sitzung ſoll die erſte Leſung des Haushalts⸗ 
Miner J durchgeführt werden. Dabei wird 
Miniſter Jawadzki ein Expoſee halten über 
die Lage und die Pläne der Regie⸗ 
rung. Es wird erwartet, daß 


nach dieſer Sitzung eine Vertagung der 
Seſſion auf 30 Tage 


erfolgen wird. Da im Dezember längere Weih⸗ 
nachtsſerien beginnen, werden die Parlaments⸗ 
arbeiten am Budget wohl erſt um den 10. Ja⸗ 
nuar richtig in Gang kommen. 


vor der Dollftredung 
des Breſturteil s 


Warſchau, 25. Oktober. Wie hier bekannt 
wird, ſoll die Erledigung der Formalitäten, die 
mit der Vollſtreckung des Urteils gegen die ehe⸗ 
maligen Breſtgefangenen im Zuſammenhang 
ſtehen, dieſer Tage beendet ſein. Der 
Staatsanwalt des Warſchauer Bezirksgerichts 
kann dann jeden Tag den Antritt der Freiheits⸗ 
ſtrafen der Verurteilten anordnen. Sollte ſich 
urgendeiner der Verurteilten verborgen halten, 
dann wird nach ihm gefahndet werden. Zugleich 
wird die niedergelegte Kaution beſchlag⸗ 
n ahmt. Witos, der Haupt-Bauernführer, 
befindet ſich bekanntlich in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 


die Balkanflieger 


wieder in Warſchau 


Warſchau, 25. Oktober Geſtern nachmitt 
das polniſche Flugzeuggeſchwader — — 
ae wieder auf dem Militärflugplatz 


* 
Bulareſt, 25 Oktober. Die Frei Preſſe 
widmet dem Beſuch der polniſchen Flieger in 
Buͤkareſt beſonders viel Raum. Die Blätter 


betonen dabei die Vorzüge des Jagdflugzeugs 
PIL., das von ihnen als bees Ig Fflaazeng 
in Europa angeſprochen wird. Das Blatt „Unis 
verſul“ ſchreibt, daß die rumäniſche Bevölkerung 
Gelegenheit gehabt habe, N 808 und die 
Tüchtigkeit der polniſchen Flieger bei den Bor: 
führungen des polniſchen Geſchwaders in Buka⸗ 
reſt zu bewundern. Ein anderes Blatt ſagt, daß 
Rumänien dem Beiſpiel des verbündeten Polen 
folgen und den Stand feines Flugweſens ver: 
beiiern müßte. 


weitere Bauernprozeſſe 
Schwere Gefängnisſtrafen 


Rzeſzöw, 24. Oktober. Am erften Verhand⸗ 
lungstage des Prozeſſes über di San in 

og wizdow o gegen Wojciech Chmiel und 

enoſſen iſt das Urteil gefällt worden. Lud⸗ 
wit Bojda erhielt eine 15monatige 3 
ſtrafe für Gewaltanwendung gegen eine Amts⸗ 
perſon und 51 90 Aufreizung zu Angeſetz⸗ 
lichkeiten; Joſef Kot bekam 1 Jahr Gefängnis, 
Chmiel und die übrigen Angeklagten Gefäng⸗ 
nisſtrafen von 4 bis 5 Monaten. Zwei Ange⸗ 
klagte wurden freigeſprochen. 


Neue Juſammenſtößze 
au der Warſchauer Anverſität 


Warſchau, 25. Oktober. An der Warſchauer 
Aniverſität iſt es am geſtrigen Dienstag wieder 
zu Zwiſchenfällen gekommen. Größere Zuſam⸗ 
menſtöße ereigneten ſich nach einer Vorleſung 
von Prof. 3 Gegen Angehörige der 
ſanierten „Legion Mlodych“, gingen die 
im Saale anweſenden Hörer vor. Dabei wur⸗ 
den etliche Studenten verprügelt. 


Arbeitsloſenziffer ſteigt 


Warſchau, 25. Oktober. Nach ſtatiſtiſchen 
Daten betrug am 21. d. Mts. die Zahl der in 
den Staatlichen Arbeitsvermittlungsämtern des 


£ubbes 


Berlin, 25. Oktober. Im weiteren Verlauf 
der Dienstagverhandlungen wird im Plenarſaal 
das Experiment der ſelbſtentzünd⸗ 
lichen Flüſſigkeit gemacht. 

Es wurde der Beweis geführt, daß die 
ſelbſtentzündliche Flüſſigteit, deren Name 
geheimgehalten wird, in einem Zeitraum 
von ſechs bis zehn Minuten Feuer fängt. 
Es iſt aber möglich, dieſe Bläffgteit in ver⸗ 
ſchiedenen Löſungen herzuſtellen und danach 
die Zeitdauer bis zu ihrer Selbſtentzündung 
vorher zu beſtimmen. 

Nach einer Pauſe wird der Sachverſtändige 
Dr. Schatz über ſeine Manipulationen nach 
dem Experiment im Plenarſaal verhört. Er 
erklärt, er habe nach dem Brandexperiment mit 
der ſelbſtentzündlichen Flüſſigteit von dieſer 
etwas in die Hand genommen. Dann habe er 
etwas von dem Weiterleitungsmittel, Petro⸗ 
leum, in beiden Händen verrieben. Nun habe 
er zwei Schupobeamte gefragt, ob ſie an ihm 
einen beſtimmten Geruch wahrnähmen. Beide 
Beamte hätten das verneint 


Dann äußert ſich Dr. Schatz noch über die 
Brandſpuren an dem weggeworſenen 
Mantel van der Lubbes. 


Die Manteltaſche ſei größtenteils verbrannt ge⸗ 
weſen und die Spuren ſeien ſo eigenartig, daß 
ſich die Vermutung aufdrängt, van der Lubbe 
abe ein mit der Jundungef üfſigkeit etränktes 
tück Kohlenanzünder in der Taſche ge⸗ 
habt, und dieſer Kohlenanzünder habe ſich dann 
ſelbſt entzündet und im Mantel gebrannt. 

Vors.: Dann könnte man vielleicht anneh⸗ 
men, daß van der Lubbe den Mantel abgewor⸗ 
we hat, um der Brandwirkung, die fih in der 
Taſche zeigte, zu entgehen. 

Dr. Schatz: Das halte ich für wahrſcheinlich. 

Als Zeuge wird dann der Verkäufer Kurt 
Möller aus Karlshorſt, der Sohn der zuerſt 
vernommenen Zeugin Pretzſch, vernommen. Er 
beſtätigt die Ausſagen ſeiner Mutter über die 
ſchweren Aktentaſchen Torglers. ; 

Der Angeklagte erklärt, fie ſeien lediglich 
mit Zeitungen A geweſen und er⸗ 
bietet ſich zu einem Her uch, um den Zeugen zu 
beweiſen, daß auch dieſe „harmlos“ gefüllten 
Taſchen beim Tragen den Eindruck der Schwere 
hervorrufen können. 

Die Probe fällt, wie zu erwarten, dahin aus, 


ganzen Landes regiſtrierten Arbeitsloſen 
208 938 Perſonen, d. h. ſie ſtieg im Laufe der 
vorhergegangenen Woche um 2431 Perſonen. 


polniſch⸗ ruſſiſche 
Luftfahrtverhandlungen 


Moskau, 25. Oktober. Heute beginnen bier 
polniſch⸗rcuſſiſche Verhandlungen über den Ab⸗ 
ſchluß einer Luftfahrt⸗Konvention und die Er⸗ 
öffnung der ſtändigen Linie Warſchau—Mos⸗ 
kau. Während eines Banketts erklärte Un⸗ 
ſchlicht u. a., daß die baldige Eröffnung des 
Luftverkehrs die Freundſchaftsbande zwiſchen 
Polen und Sowjetrußland enger knüpfen müßte, 

* 


Danzig, 25. Oktober. Auf Grund einer Ber: 
ordnung des Senats iſt der Danziger Stadtver⸗ 
ordnetenperſammlung das Recht entzogen wor⸗ 
den, das Budget der Freiſtadt Danzig jeſtzu⸗ 
legen und Kredite aufzunehmen. 


Enkkleidung im brennenden Reichstag 


Ein Rätſel nach dem anderen löſt ſich 


daß die mit Zeitungen vollgeſtopften Akten⸗ 
taſchen von den Zeugen nunmehr als hinreichend 
ſchwer anerkannt werden. 

Es folgt der erſte politiſch intereſſante Zeuge 
des Tages, die Sekretärin der frühe⸗ 
ren kommuniſtiſchen Reichstags⸗ 
fraktion. Sie leiſtet den Eid in weltlicher 
Form. Sie wird hauptſächlich über die Be⸗ 
ſucher verhört, die ſie am 27. Februar in den 
kommuniſtiſchen Fraktionszimmern geſehen hat. 
Den Reichstag will die Zeugin mit den Abag- 
Koenen und Torgler nicht ſpäter als 8.35 
Uhr verlaſſen haben. Auf Fragen erklärt ſie, 
Dimitroff früher nie geſehen und mit der Brand⸗ 
ſtiftung nichts zu tun gehabt zu haben. Wo die 
drei Schreibmaſchinen der KPD geblieben find, 
die man am Morgen nach dem Brande vermißte, 
weiß ſie nicht. 

Unter den Leuten, die Torgler am 27. Februar 
im Reichstag aufſuchten, befindet ſich ein Mann 
„Bruno“, über den man wohl noch einiges 
hören wird, denn an eine Perſon 2 Na⸗ 
mens hat der Angeklagte Popoff einige von 
ſeinen erheblichen Dollarbeträgen ausgezahlt. 
Torgler verſucht bei der weiteren Vernehmung 
der früheren Fraktionsſekretärin dauernd Sug⸗ 
geſtivfragen zu ſtellen, was ihm der Vor⸗ 
ſitzende ee unterſagen muß. 

* 


Die heutige Zeugenvernehmung beginnt mit 
der Ausſage des nationalſozialiſtiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Kareahne, der zuſammen 
mit dem Reichstagsabgeordneten Frey⸗Mün 
chen und dem Landesbetriebszellenobmand 
Kroyer aus Linz am Nachmittag des Brand⸗ 
tages im Reichstag eine Begegnung mit dem 
Abgeordneten Torgler hatte, der ſich in Ber 

leitung des An * ya van der Lubbe 
Ben habe. Fer ame van der Lubbe ſei 
ihm damals natürlich noch nicht bekannt ge 
weſen. Torgler hatte, jo bekundet der Zeuge, 
einen völlig anderen Eindruck gemacht als fonft 
Er ſah bleich aus und 

schreckte ſofort zuſammen, als er uns ſah. 

Seine ſonſt zur Schau getragene Ruhe war voll 
kommen dahin. Später ſeien ſie dem eord 
neten Torgler, der mit einer anderen Perſon 
auf einer Lederbank vor dem Haushaltsausſchuß⸗ 
ſaal ſaß, noch einmal begegnet. Um 4 oder % 
Uhr hätten fie, Kareahne, Frey und Kroyer, 
den Reichstag wieder verlaſſen. 


Welt in ewige und andauernde Unruhe zu 
ſtürzen. Die Folgen davon ſind auf der einen 
Seite für uns Volt eine grauenhafte mas 
terielle Not und auf der anderen Seite 
eine nicht minder große moraliſche Ver⸗ 
zweiflung und Not. Die Welt hat leider 
von ihr zum größten Teil keine Kenntnis ge⸗ 
nommen. Man hätte ſich einmal die Mühe 
machen ſollen, in unſere Maſſenquartiere 
zu gehen, in unſere Proletarierſtädte, 
dann hätten ſie ein anderes Bild von den Seg⸗ 
nungen und Wirkungen ihres ſogenannten Frie⸗ 
densvertrages bekommen. (Stürm. Beifall.) 


Die Wirtſchaft einer ganzen Nation iſt 
zerſtört worden; am Ende ſtanden wir 
mit 6 bis 7 Millionen Erwerbsloſen da. 
Das iſt ein Drittel der Geſamtzahl derer, die 
überhaupt im Erwerbsleben tätig ſind. Es iſt 
heute noch entſetzlich, zu wiſſen, daß 13 Millionen 
bei uns tätig ſind und daß faſt 4 Millionen keine 
Tätigkeit beſitzen. 
Glaubt denn die Welt wirklich, daß auf die 
Dauer eine Millionenarmee von 7 oder 8 
oder 9 oder 10 Millionen Erwerbsloſer er⸗ 
tragen werden kann, ohne daß das zum 
Zuſammenbruch führt? 


Der Weg, den Europa geht, war der direkte 
Weg in den Bolſchewismus hinein. 
Und was dieſer Bolſchewismus für Europa be⸗ 
deutet hätte, das brauche ich nicht auszumalen. 

Zum Schluß wies der Führer jede Verdächti⸗ 
gung der Aufrichtigkeit des deutſchen Friedens⸗ 
willens zurücl. Er wiederholte fein Friedens⸗ 
bekenntnis, insbeſondere auch gegenüber 
Frankreich und Polen, forderte aber mit 
dem gleichen Nachdruck die Konſequenzen in be⸗ 
zug auf Deutſchlands volle Gleichberechtigung 
neben den anderen. Der Führer brachte ſeine 
perſönliche harte Entſchloſſenheit zum Ausdruck, 
keiner Drohung die deutſche Ehre 
zu opfern. Er werde jederzeit lieber ſterben, 
als etwas unterſchreiben, was ſeiner heiligſten 
Ueberzeugung nach für das deutſche Volk un⸗ 


daß er ſie erfüllen werde. Nur einen: die erträglich ſei. Der unbeſchreibliche Jubel, 


der dieſe Worte begleitete, legte eindruckvollſtes 
Zeugnis davon ab, wie ſehr das deutſche Volk 
hinter ſeinem Führer ſteht. Nicht ſeinetwegen, 
nicht der Partei wegen, ſondern des Deut: 
ſchen Volkes wegen rufe er jeden Volks⸗ 
genoſſen zur Stimmabgabe am 12. November 
für Gleich berechtigung, Ehre und 


Frieden auf. Der neue Reichstag ſolle der 
Garant dieſer Politit ſein. Seine mit uner“ 
hörter Begeiſterung aufgenommene große Rede 
ſchloß der Führer mit dem Bekenntnis, daß die 
deutſche Politit nicht von Haß gegen andert 
Völter, ſondern nur von der Liebe zu u 
rem eigenen Volk getragen ſei. 


Die Aufnahme der Kanzlerrede 


New Nork 


„Daily Expreß“ überschreibt feine Mel’ 
dung, die noch länger als die der „Daily Mail’; 


Neu Pork, 25. Oktober. Die New⸗Porker Blät⸗ Hitler geißelt die Allierten. 


ter geben die große Rede des Reichskanzlers 
auf der erſten Seite ausführlich wieder und 
heben insbeſondere den Wunſch Deutſchlands 
nach Frieden und Gleichberechtigung hervor. 


London 


London, 25. Oktober. Die geſtrige Rede des 
Reichskanzlers wird in der Preſſe mit größter 
Ausführlichkeit wiedergegeben. 

Die Meldung des Berliner Korreſpondenten 
der „Times“ füllt eine teilweiſe eng bedruckte 
Spalte des Blattes. Der Korreſpondent bemerkt 
u. a.: Der Ton der Rede des Kanzlers war 
Neuer als der ſeiner letzten ſtaatsmänniſchen 
Aeußerungen und mehr im Stile der alten 
Oppoſitionstage. Voleich aber muß feſtgeſtellt 
werden, daß der Beifall niemals ſtär⸗ 
ker war als nach der Stelle, wo von der Be⸗ 
reitſchaft des deutſchen Volkes geſprochen wurde, 
dem franzöſiſchen Volt die Hand zur 
Verſöhnung zu reichen. 

In dem Bericht des Berliner Korreſpondenten 
des „Daily Telegraph“ wird geſagt, 
friedfertige Empfindungen hätten 
die Rede beherrſcht, wenn fie auch in etwas 
aggreſſiver Form ausgedrückt worden ſeien. Von 
Deutſchlands verletztem Stolz habe der Kanzler 
im Tone ap: Erregung geſprochen. 

Der Berliner Korreſpondent der „Daily 
Mail“ gibt ausführlich die Bemerkungen über 
Deutſchland und Polen, die Ab⸗ 
rüſtungsfrage und die Glei 
tigungsforderung wieder. 


ch berech ⸗ | 


Paris 

Paris, 25. Oktober. Zur Rede des Kanzler, 
liegen bisher nur die Acußerungen der Berlin, 
Korreſpondenten der großen franzöſiſchen Blätten 
vor, die vor allem den ſarkaſtiſchen Ton 
der Rede und den überaus ſtar len Bere 
fall der Zuhörer unterſtreichen. Der Berlin 
Korreſpondent des „Petit Pariſien“ nenn; 
die Rede eine der bedeutfamſten in Hitler, 
kurzer Karriere als Volkstribun. Der Berlin! 


Weitere politiſche u» re auf der Handel?‘ 
ſeite 


0 
Korreſpondent des „Matin“ bezeichnet 1 
Rede als eine Wahlrede über die beiden Then 
„Gegenden Verſailler Vertrag a“ 
„Die Leiſtungen des Na gion alle ede 
lismus“. Frankreich ſei zu Beginn der ber 
heftig angegriffen worden, habe © vr 
egen Schluß einige liebenswü r pagt, 
orte erhalten. Das Ganze ſei ſehr geſch ze, 
der Redner gut in Form geweſen. Die lang 
hörerſchaft hätte gern eine ganze Woche 


Ne 
feinen beredten und ſarkaſtiſchen Ausführung z 


gelauſcht. Es ſer die beſte Rede Hit 
geweſen. Der Berliner Korreſpondent 
„Echo de Paris“ empfindet die Rede, 
nicht der Reichskanzler, ſondern der Pat 
führer gehalten habe, als einen leich 
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Rückzug gegenüber den früheren Ertlärunge“ = 
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| Bernhardiner- Mönche im Transhimalaja 


Banditen bilden eine Schutzwache 


* 


6 Die Mönche des Schweizer Kloſters St. Bern⸗ 
* rd haben bereits ſeit Jahren die Abſicht, in 
lich Bergen des Transhimalaja ein ähn⸗ 
iches Hoſpiz zu errichten wie in der Schweiz, 
fat ihre eigentliche Aufgabe in Europa durch die 
it vollſtändige Erſchließung der Schweizer Berge 
die ällig geworden ijt. Vor neun Monaten iſt 
5 e erſte 1 e von St. Bernhard⸗Mönchen 
2 dem ranshimalaja aufgebrochen, um die 
N orbedingungen für den Bau eines Kloſters 
— zu ſtudieren. Anfang Oktober ſind die 
ſten ausführlichen Berichte der Schweizer 
nnche über dieſe Expedition hier eingetroffen. 


d Mitten im ſtrengſten Winter, im Januar 
dir es Jahres, hat die wohlausgerüſtete Expe⸗ 
Aion der St. Bernhard⸗Mönche ihre Schweizer 
— imat verlaſſen. Seit jenen Tagen hat man 
M5 ſehr ſpärliche Nachrichten von den vier 
unpnchen — Pater Melly, Pater Coquos 
15 zwei Laienbrüder — erhalten, die ſich oft 
iderſprachen. Man hegte bereits arge Be⸗ 
Jecchtun en für das Leben der vier Männer. 
Netzt erſt ſind die erſten zuſammenhängenden 
eiachrichten über ihre abenteuerliche Expedition 
mineroffen, die zweifellos ſehr beruhigend 


Die Mönche hatten den Aufbruch der Expe⸗ 
Gion in den Januar gelegt, um möglichſt zur 

Ommerszeit in den tibetaniſchen Gebirgen ein⸗ 
dutreffen. a 


Doch die Reife ließ ſich nicht fo durchführen, 
wie ſie im voraus berechnet war. 
— ſie noch weit entfernt von dem eigentlichen 
iel ihrer Reife, dem 4000 Meter hohen Si⸗la 
ſt Aren, gerieten te ſchon in die erſten Schnee⸗ 
tme des frühen tibetaniſchen Winters. Sie 
ie en auf ihrem beſchwerlichen Weg in die 
Nbefannten Regionen des Transhymalaja 
mehrmals Höhenunterſchiede von meh⸗ 
Den tauſend Metern überwinden, ſo bei der 
Ourchguerung des berühmten Tales von Jagtze. 
Obwohl alle Expeditionsteilnehmer gute Alpi- 
ren waren, mußte jeder Kilometer vorwärts 
erkämpft werden. 


tie Während dieſer Wochen bekamen ſie einen 
5 Eindruck von den Entſagungen und Ent⸗ 
ehrungen, die alljährlich Tauſende von Pil⸗ 
— auf ſich nehmen, wenn ſie über die ſchnee⸗ 
Voccten Höhen des Transhimalaja ziehen. 
daeſen Pilgern, von denen viele Hunderte in 
= unſäglich harten Schneeſtürmen ihr Leben 
ſſen, ſoll das neue St. Bernhard⸗Hoſpiz dienen. 


‚Größere Furcht noch als vor den grauſamen 
Schnee türmen hatten vie Säweiger . 
dor den zahlloſen berüchtigten Banditen⸗ 


horden. In großen Scharen ziehen dieſe ver⸗ 
wegenen und ſkrupelloſen Burſchen durch die 
öden Regionen des tibetaniſchen Hochlandes, 


ſtändig auf der Jagd nach Pilgerzügen, 
denen ſie ihre wertvollen Geſchenke ab⸗ 
nehmen. 


Doch die anfängliche Furcht vor den berüchtigten 
Banditen erwies ſich bald als unbegründet. Im 
Gegenteil, mit der mächtigſten dieſer Räuber⸗ 
horden verbanden ſie ſehr bald herzliche 
Beziehungen. Denn unter den vagabun⸗ 
dierenden Banditen herrſchten zahlloſe ernſte 
und widerwärtige Krankheiten, die die 
Aſiaten mit ihren geringen Kenntniſſen nicht 
erfolgreich behandeln konnten. Die St. Bern⸗ 
ard⸗Mönche, die von altersher beachtliche ärzt⸗ 
iche Kenntniſſe beſitzen, verſtanden mit viel 
Schlauheit dieſen Amſtand auszunutzen. 


Mit viel geheimnisvollem Beiwerk machten 
ſie ſich an die Heilung einiger Krankheiten, 


die ihnen verhältnismäßig einfach erſchienen. 
Die Banditen legten plötzlich ehrliche Achtung 
und Bewunderung für dieſe Sendboten der 
Götter an den Tag. In ihrer Dankbarkeit 
gingen ſie ſogar ſo weit, den Mönchen eine 
Banditeneskorte als Schutz gegen die 
. anderer Räuberſtämme mitzu⸗ 
geben. 

„Durch dieſe herzliche Freundſchaft mit den 
mächtigen Banditen kamen ſie ſchneller und 
ſicherer als ſie geglaubt hatten in die Nähe 
des Berges Sisla. 

Die Banditen geleiteten ſie in ein 

eingerichtetes Lager, 

das franzöſiſche Miſſionare wegen der dauern⸗ 
den Beläſtigung durch Räuberbanden verlaſſen 
hatten. Dort wählten ſie nun — immer unter 
dem Schutz der Banditen — ihr Standquartier, 
von dem aus ſie das Gebiet des Si⸗la erforſch⸗ 
ten. Sie fanden auch bald eine geeignete Stelle 
für die Errichtung des Hoſpizes, das in ſeiner 
äußeren Form genau dem alten St. Bernhard⸗ 
Kloſter nachgebildet werden ſoll. Wie Pater 
Melly bekannt gibt, iſt er feſt entſchloſſen, im 
kommenden Frühjahr mit dem Bau zu be⸗ 
ginnen. Die Verhandlungen mit den chineſiſchen 
Behörden ſeien bereits ſo weit e daß 
dem Baubeginn bei geeigneter Witterung nichts 
im Wege ſtände. 


Pater Melly berichtet weiter intereſſante Ein⸗ 
3 über ſein Leben zwiſchen den Chineſen, 
ibetanern und Indern. Auch in dem ehemals 
franzöſiſchen Lager von Weiſi wurden ſie k 
bald von unzähligen Kranken überlaufen, 


gut 


umd (and 
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denn mit Windeseile hatte ſich die Kunde von 
den fremden Zauberern über die öden Regionen 
verbreitet. Viele Stunden am Tage mußten 
ſie ſich daher wohl oder übel mit Krankenpflege 
beſchäſ gen, denn ſie durften ſich die Sympathien 
der Bevölkerung nicht verſcherzen. Sie verloren 
dadurch zwar viel koſtbare Zeit, aber es gelang 
ihnen dennoch, während der wenigen Sommer⸗ 
wochen, die ihnen noch zur Verfügung ſtanden, 
alle vorgenommenen Arbeiten 3 


Sehr raſch hatten ſie ſich auch ausreichende 


Kenntniſſe der verſchiedenen Dialekte jener 
Gegend angeeignet, ſo daß ſie faſt mühelos mit 
den chineſiſchen und tibetaniſchen Würden⸗ 
trägern verkehren konnten. 
Schwierigkeiten bereitet ihnen jedoch auch 
jetzt noch das Eſſen mit Stäbchen nach 
chineſiſcher Sitte. 


Sie mußten aber auch dieſes lernen, um die 
Gaſtfreundſchaft der machtvollen Würdenträger 
nicht zu verletzen. . 

Sehr früh zieht in jener Gegend ſchon der 
Winter ins Land. Nun machten ſich die Mönch 
daran, unter den Tibetanern, die bewundernd 
ihr Lager umlagerten, Freunde und Helfer für 
ur große Aufgabe des Kloſterbaus zu ſuchen. 

nter ihrem Expeditionsgebäck 1 fie eine 
große Anzahl von Schneeſchuhen. Als nun 
die erſten Schneefälle kamen, holten 1 dieſe 
hervor und führten den ſtaunenden Tibetanern 
nun die Wunder des Schneeſchuhs vor. Bald 
hatten fie einen richtigen Schneeſchuhkurſus ein: 
gerichtet, den zahlreiche Eingeborene mit Be⸗ 
geiſterung mitmachten. So wurde es ihnen 
möglich, innerhalb verhältnismäßig kurzer Zei 
weite Strecken mühelos zurückzulegen. 


Eiſenbahnkataſtrophe in Frankreich 


35 Tote — 50 Verletzte 


Paris, 24. Oktober. Die Staatliche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung teilt mit, daß bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Cherbourg von heute vormittag 
30 Perſonen ums Leben gekommen 
und 32 verletzt worden ſind. Ueber die Urſache 
haben die bisherigen Unterſuchungen noch nichts 
Endgültiges ergeben. 

Paris, 24. Oktober. Die Urſache der Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe bei Cherbourg konnte noch 
nicht einwandfrei geklärt werden, doch vermutet 
man, daß der Unfall auf eine Verlagerung 
der Gleiſe zurückzuführen ſei. Der Zug hatte 
im Augenblick des Unglücks eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 110 Kilometern. 

Bisher ſind 21 Tote geborgen worden. Zehn 
Schwerverletzte und 20 Leichtverletzte ſind mit 
einem Sonderzug nach Paris gebracht worden. 

Paris, 25. Oktober. Die letzten vorliegenden 
Nachrichten beziffern die Zahl der Toten 
des Eiſenbahnunglücks auf 35, die der 
Verletzten auf 50, darunter mehrere Schwer⸗ 
verletzte. 


—— — 
Schweres Eiſenbahnunglück 
bei Sinaya 


Bulareſt, 23. Oktober. Ein ſchwerer Ei ſen⸗ 
bahnunfall ereignete ſich in der Nähe von 
Sinaya. Zwei Lokomotiven, die den Schnellzug 
über den Predeal⸗Paß geſchoben hatten, fuhren 
bei der Rückfahrt zur Ausgangsſtation auf einen 
Petroleumzug auf. Der Zuſammenſtoß 
war ſo heftig, daß die beiden Maſchinen ent⸗ 
gleiſten und den Abhang hinterſtürzten. Die 
Benzintanks explodierten. Fünf Beamte waren 
ſofort tot, acht wurden ſchwer verletzt. 


Das raſende Auto 


Warſchau, 25. Oktober. Beim Anlaſſen des 
Motors einer Autodroſchke wurde in der 
ul. Bielanſka der 2 Ludwik Czeſzek 
plötzlich ſo heftig von der Kurbel getroffen daß 
er blutüberſtrömt zu Boden fiel. Das Auto 

ohne den Chauffeur los und verurſachte 
unter den Paſſanten eine regelrechte Panik. 
Der Wagen fuhr zunächſt gegen das Scha u⸗ 
fenſter eines aeg wobei die 26: 
jährige Eva Weimacher an die Wand gedrückt 
Das Auto prallte von der Mauer ab 
gegen einen Straßen bahn⸗ 
wagen. Darauf ſetzte es ſeine tolle Fahrt 
ort, erſchmetterte eine ferde⸗ 
roſchke und ſtieß mit einer anderen Auto⸗ 
droſchke zuſammen. Von Chauffeuren wurde 
eine Verfolgungsjagd aufgenommen. Einem 


wurde. 
und raſte 


von ihnen gelang es, aufzuſpringen und das 
Auto zum Halten zu bringen. Bei der verletz⸗ 
ten eimacher wurde eine tiefe Wunde im 


Rücken feſtge ellt. 


Allerlei von überall 


San Sebaſtian, 25. Oktober. Die ſpaniſche 
Baskenküſte wurde von ſehr heftigen Ge⸗ 
witterſtür men der rig die Nene Schä⸗ 
den anrichteten. In der Ortſchaft Renteria iſt 
fein Haus vom Waſſer verſchont geblieben, 
Zwei Frauen ſind ertrunken. 


Wafhington, 24. Oktober. Der amerikaniſche 
Kreuzer „Chitago“ iſt auf der Höhe vor 
San Franzisko mit dem engliſchen Poſtdampfer 
„Silverpalm“ zuſammengeſtoßen. Zwei 
Perſonen werden vermißt, zwei find verletzt. 


Separatiften- Abwehr vor 10 Jahren 
Der Bauernzug nach Wittlich 
Von Prof. Dr. Friedrich Grimm. 


et Geſſinger und die Eifelbauern aber drangen in 
8 lich ein. Sie eröffneten den Sturm auf die Wache der 
onderbündler. Dieſe hatten ſich eingeriegelt und eröffneten 
üb dem Innern des Gebäudes das Feuer. Schüſſe fielen 
* in der ſonſt ſo ſtillen Eifelſtadt. Peter Geſſinger und 

ne Kameraden ſchlugen die Scheiben des Wachtlokals ein. 
Durch die Oeffnung drangen die Stürmenden ein. Schon 
11 ten die Bauern im Begriff, ſich der auf der Wache herum⸗ 
jagenden Waffen der Sonderbündler zu bemächtigen, da er⸗ 
Wienen die Marokkaner. Die Separatiſten faßten neuen Mut. 
3 den Schüſſen des Separatiſten Monnens, eines Hollän⸗ 
ders, ſant der zwanzigjährige Philipp Klas aus Oberöfflingen 
fü 


h 


fen nieder. Monnens war erſt kurz vorher aus dem Ge- 
je gnis in Wittlich entlaſſen worden, wo er eine längere Frei⸗ 
mit ztrafe wegen Diebſtahls verbüßt hatte. Philipp Klas lag 
t einem Beckenſchuß in der Straßenrinne und verblutete. Er 
r mit feinem Vater und drei Brüdern aus dem Heimatdorf 
. Nun lag er da bei vollem Bewußtſein und rief 
bl neben ihm ſtehenden Geſſinger zu: „Hilf mir doch, ich ver⸗ 
ute!“ Aber Geſſinger ſtand mit erhobenen Händen, von 
— Separatiſten und einem Schwarzen mit gefälltem Seiten⸗ 
an ehr bewacht, und durfte Klas nicht zu Hilfe kommen. Als 
älteſte Bruder Peter Klas zu dem Verwundeten vordrin⸗ 
ma wollte, ſtürzte ſich der Führer der Separatiſtenwache, Bau⸗ 
er ein übelbeleumdeter Menſch, den nur der § 51 St. G. B. 
Ist zahlreichen Gefängnisſtrafen bewahrt hatte, auf ihn und 
und 8 mit einem amerikaniſchen Armeerevolver auf ihn ein 
Pet ſchrie: „Laßt ihn verrecken!“ Blutüberſtrömt ſank auch 
Rn Klas zuſammen, bis erſt nach einer Viertelſtunde der 
mi er zu Philipp Klas drang mit dem Ruf: „Und wenn ihr 
nuch tötet, ich will zu meinem Sohn!“ Als man Philipp Klas 
a in das Nachbarhaus trug und ein Arzt hinzugezogen 
rde, war es zu ſpät. 


den Auf dem ſtillen Dorffriedhof von Laufeld liegt ein Grab, 
Inn ſchlichtes Denkmal die Aufſchrift trägt: „Hier ruht Phi⸗ 
— Klas aus Oberöfflingen, geb. 29. Juni 1903, gefallen bei 
1 Separatiſtenvertreibung in Wittlich am 22. November 
Profeſſor Burger, Mayen, hat den Grabſtein entworfen, 
erſchl Bildnis von Kain trägt, wie er ſeinen Bruder Abel 
debe ug. Die Beerdigung von Klas geſtaltete ſich zu einer er⸗ 

ramden Kundgebung. Tauſende gaben in Wittlich dem 
chene zug das letzte Geleit. Nie hat die Stadt einen ähn⸗ 

n Leichenzug geſehen. 

Gert ie Erhebung der Bauern Hatte vollen Erfolg. An die 
gezo auſend Landbewohner waren an jenem Tage nach Wittlich 

r gen. Der Kreisdelegierte, der ſich noch wenige Tage vor⸗ 
Mente ch Tirardſchem Vorbild bemüht hatte, die beſſeren Ele⸗ 
der ge in Wittlich zu bewegen, daß ſie ihrerſeits die Bildung 
letzt heiniſchen Republik in die Hand nehmen möchten, ſah ſich 
einma Dun en, die Separatiſten zu entwaffnen, die es wieder 

a „ein wenig arg“ getrieben hatten. Er verſprach ſogar 

erregten Bauern, daß die Separatiſten für ihre Miſſetaten 


Ki 


der das 


gerufen werden. 


zur Rechenſchaft gezogen werden würden. Das Umgekehrte 
aber geſchah. Die Separatiſten wurden wie immer in aller 
Stille weggeſchafft. 


Der Blutſonntag von Düſſeldorf 


Als aber der paſſive Widerſtand zu Ende ging, hielt das 
Pariſer Komitee die Zeit für gekommen, die letzte Waffe, den 
Separatismus, einzuſetzen. Damit hofft man, das langerſehnte 
Ziel, die Rheingrenze, endgültig zu erreichen. Am erſten 
Sonntag nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes, am 30. Sep⸗ 
tember 1923, ſollte ein entſcheidender Schlag erfolgen und in 
Düſſeldorf, der Regierungshauptſtadt des rheiniſchen Induſtrie⸗ 
bezirks, dem Sitz der Rheinarmee, die Rheiniſche Republik aus⸗ 
Sorgfältig waren die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Das Zuſammenwirken der ſeparatiſtiſchen Leitung in 
Mainz und Wiesbaden mit der franzöſiſchen Eiſenbahnregie 
und der Sürete war deutlich erkennbar. Der Amtsgerichtsrat 
Dr. Liebing, Mainz, neben Dr. Dorten einer der Führer des 
Separatismus, hatte bei der Regie über ſiebzig Sonderzüge 
beſtellt, die aus der Pfalz, der Eifel und dem Moſeltal, aus 
Kreuznach, Bingen, Worms, Aachen und Düren, Bad Ems und 
Bonn harmloſe verführte Leute mit ihren Familien nach 
Düſſeldorf ſchaffen ſollten. Man hatte ihnen vorgeredet, daß 


ſie in Düſſeldorf mit offenen Armen aufgenommen und einen 


Spätſommertag, einen Rheiniſchen Tag in der ſchönen Kunſt⸗ 
ſtadt, verleben würden. Wie immer galten auch hier die Ein⸗ 
ladungskarten der Separatiſten als Freifahrſcheine für die 
Regiebahn. a 

Die Süretébeamten ließen deutlich die Enttäuſchung er⸗ 
kennen, die bei ihnen durch die ſchwache Beteiligung hervor⸗ 
gerufen worden war. Die Zahl der Mitläufer war „nicht ſo 
ſtark, wie die Vorausſichten es erhoffen ließen“. In Landau 
beſtiegen z. B. nur vier Perſonen den Zug, in Edenkoben zwei. 
Man ſchien doch nicht genügend „vorgearbeitet“ zu haben. In 
Duisburg blieben zwei Sonderzüge mangels Beteiligung auf 
dem Bahnhof ſtehen. Der in Würzburg in Bayern geborene 
„Rheinländer“ Mathes leitete in Düſſeldorf das Unternehmen. 
Er hatte, um den Erfolg ſicherzuſtellen, mehrere tauſend Be⸗ 
waffnete zuſammengezogen, den ſogenannten „Rheinlandſchutz“, 
zum Teil vorbeſtraftes Gefindel aus aller Herren Länder, die 
unter Führung eines polniſchen „Chefs der oberſten Leitung“ 


am 30. September 1923 am Bergiſchen Löwen in Düſſeldorf 


eine Parade abhielten und einen Fahneneid ſchworen. Die 
Mitglieder dieſes Selbſtſchutzes, die die Polizeigewalt über⸗ 
nehmen ſollten, hatten Ausweiſe, die halb in deutſcher, halb in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt waren und die den franzöſiſchen 
Behörden gegenüber zugleich als „Waffenſcheine“ galten. 
Der Regierungspräſident Grützner hatte von Barmen aus 
telephoniſch der Stadtverwaltung in Düſſeldorf den Befehl er⸗ 
teilt, die Kundgebung mit allen Mitteln zu zerſtreuen. Die 
Gewerkſchaften hatten einen „toten Sonntag“ angeordnet. Die 
ganze Bevölkerung von Düſſeldorf, mit Ausnahme der Kom⸗ 
muniſten, die gegen die Separatiſten noch einen beſonderen 
Umzug veranſtalteten, blieb in den Häuſern. Erſchrocken ſahen 
die betörten Eifelbauern, als ſie durch die ausgeſtorbenen 
Straßen von Düſſeldorf zogen, daß es mit dem herzlichen Emp⸗ 
fang doch anders beſtellt war. Die franzöſiſchen Behörden in 


Gegen die Deutſchen aber ging man vor.“ 


Düſſeldorf, denen der Befehl Grützners bekanntgeworden war, 
gaben der deutſchen Stadt⸗ und Polizeiverwaltung die Wei⸗ 
ſung, daß bei der Kundgebung der Sonderbündler die deutſche 
Polizei nicht intervenieren dürfe. Nur die ſtädtiſche blaue 
Polizei ſollte den Sicherheitsdienſt auf den Straßen verſehen 
Die Schutzpolizei mußte in der Kaſerne zurückgehalten werden 
Sie durfte nur bei blutigen Zwiſchenfällen oder bei Plünde⸗ 
rungen eingeſetzt werden, aber auch dann nur auf ſpeziellen 
Befehl des Polizeidezernenten Dr. Haas, der wiederum dieſen 
Befehl nur mit Zuſtimmung des franzöſiſchen Kommandanter 
Morin geben durfte. 


Gegen 4 Uhr nachmittags begann der ſogenannte „Rhein- 
landſchutz“ damit, die wenigen blauen Schutzleute, die für den 
Sicherheitsdienſt viel zu ſchwach waren, zu entwaffnen. Ma⸗ 
thes wollte ſelbſt die Polizei übernehmen, ſich der öffentlichen 
Gewalt bemächtigen und Regierung, Rathaus und die anderen 
öffentlichen Gebäude beſetzen. In der Altſtadt fielen überall 
Schüſſe. Die Lage wurde bedrohlich. Ziviliſten und entwaff⸗ 
nete blaue Schutzleute kamen in der Schupokaſerne an und 
meldeten, daß der Rheinlandſchutz die blaue Polizei angreife; 
mehrere blaue Poliziſten ſeien ſchon verwundet, einer getötet, 
die meiſten entwaffnet, es ſei höchſte Gefahr, die Schupo müſſe 
eingreifen. f 

Aber der Befehl von oben blieb aus. 

Da entſchloß ſich ein junger Offizier, der Hauptmann 
Winkelmann, auf eigene Verantwortung das Sonderkommando 
heraustreten zu laſſen. Ein anderer junger Offizier, der Ober⸗ 
leutnant Pohl, Neffe des Admirals v. Pohl, gab den Befehl 
weiter, der aber in dem allgemeinen Wirrwarr zunächſt nicht 
durchdrang. Winkelmann wiederholte den Befehl, und nun 
führte der Hauptwachmeiſter Heil die Leute ſeiner Hundert⸗ 
ſchaft auf die Straße. Die Schupobeamten, die vorſichtig einer 
nach dem anderen die Kaſerne in der Mühlenſtraße verließen 
waren noch nicht bis zur nächſten Straßenecke gekommen, als 
ſie ſchon vom Stadttheater her aus der Menge der Sonder⸗ 
bündler Feuer erhielten. Ein belgiſcher Zeuge, ein Zivil 
angeſtellter der Beſatzungsbehörden, der an dieſer Straßenecke 
wohnte und den ganzen Vorgang am beſten beobachten konnte 
hatte den Mut, als Zeuge vor dem Kriegsgericht zu bekunden, 


daß die Schupobeamten erſt dann zu ſchießen begannen, als fi 


ſelbſt mehrere Verwundete hatten. Der erſte Verwundete war 
der „Schupobeamte Arndt, dann der Beamte Ebel, dann der 
Führer des Kommandos, Hauptwachmeiſter Heil ſelbſt. Als 
dieſe Verwundeten in die Kaſerne zurückgeſchafft wurden, über⸗ 
nahm der Oberleutnant Pohl, der ſoeben erſt aus dem Urlaub 
zurückgekommen und zu keinem Dienſt eingeteilt war, die Lei⸗ 
tung und führte die Schupo geſchloſſen zum Angriff vor. Des⸗ 
halb richtete ſich der Haß der Franzoſen beſonders gegen Pohl. 

Die Separatiſten flohen. Sie wurden nach allen Richtun⸗ 
gen zerſtreut und flüchteten entſetzt bis zum Bahnhof, von / wo 
ſie die franzöſiſche Regie zurückbeförderte. 

Zehn Tote, darunter die Polizeibeamten Eſch, Höndeler 
und Mertens, und vierundſiebzig Verwundete blieben auf dem 
Platze. ; 

Der Separatismus hatte ſich eine blutige Niederlage ge: 
holt. Das Vorgehen der Schupobeamten rettete den Staat. 


Poſener Tageblatt + 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 25. Oktober 


Sonnenaufgang 6.35, Sonnenuntergang 16.26; 
Mondaufgang 15.18, Monduntergang 4.36. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
0 Grad Celſ. Südoſtwind. Barom. 751. Heiter. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -- 7, niedrigſte 
+ 1 Grad Celſtus. „ 


Waſſerſtand der Warthe am 25. Oktober 
— 0,29 Meter, gegen — 0,27 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Mittwoch, 26. Oktober: 
Bewölkt mit Regenfällen, milder; ſchwache, ver⸗ 
ünderliche Winde. 

r 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
Marſz. Focha 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 10—12% 


— — 


Am Leben vorbei? 


Gewiß ſoll man nicht gar zu pomadig und 


wurjtig ſein. Denn wer an den Dingen jeiner 
Umwelt und ſeiner Zeit keinen Anteil nimmt, 
hat nicht nur nichts von ihnen, ſondern ſteht 
überhaupt abſeits, und es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß ihm auf dieſe Weiſe nicht gerade eine Fülle 
von Lebensinhalt zuſtrömt. Es ſei denn, er ver⸗ 
mag es, ſich eine eigene Welt zu bilden, die 
groß und einheitlich und innerlich genug iſt, 
um der äußeren Einflüſſe entbehren zu können. 

Aber in anderer Hinſicht iſt es gewiß nicht 
von Nachteil, ſich auch eine gewiſſe Gelaſſenheit 
zuzulegen. Man kommt auch mit ihr vom Fleck, 
wenn man ſie nicht bis zur völligen Gleich⸗ 
gültigkeit entarten läßt. Nur allzu leicht gerät 
man, ſobald man ſich einmal in Geſchäftigkeit 
eingelaſſen hat, in eine Art nervöſer Haſt hinein, 
die überhaupt gar keinen andern Maßſtab mehr 
hat als eben die Fülle der Kleinigkeiten, in 
denen man ſchwimmt, ſich geſchäftig und haſtend 
abmüht und doch auch nicht weiter kommt als 
der andere, der ſich mit aller Ruhe und Umſicht 
der Dinge annimmt, nichts erzwingen will, ſon⸗ 
dern nur eben das tut, was er unbedingt muß. 

Unſere Zeit, die eine Fülle von Aufgaben 
ſtellt, gibt die Gefahren auf, ſich in nervöſer 
Ueberfülle von Beſchäftigung zu verlieren. Da 
treten Aufgaben heran, die gar nicht ſo wichtig 
find, die man aber wichtig nimmt und denen 
man viel Zeit und innere Ruhe opfert. Hat 
man ſich ihnen längere Zeit gewidmet, ſo er⸗ 


kennt man eines Tages, daß es ſich gar nicht 


lohnte, ſich mit ihnen abzuſorgen, ſondern daß 
es ebenſo gut oder vielleicht noch beſſer geweſen 


wäre, den Dingen freien Lauf zu laſſen. Es 


regelt ſich manches viel einfacher, als man im 
erſten Augenblick glaubt. Und man joll auch 
dem Zufall und der Fügung einiges anver⸗ 
trauen. 0 


Schließlich darf man in aller Haſtigkeit und 


Geſchäftigleit nicht vergeſſen, daß man an ſich 
ſelbſt auch einige Anforderungen zu ſtellen hat. 
Es gibt manchen, der tauſend Zielen nachjagte, 
die er alle irgendwie mit ſich ſelbſt in Verbin⸗ 
dung bringt, die aber im Grunde gar nichts 
oder doch nur ſehr wenig mit ihm zu tun 


haben. Selbſt wenn er alles erreichte, was ern 
erſtrebt, ſo müßte er eines Tages von ſich be⸗ 


kennen, daß er ziemlich viel an ſeinem Leben 


vorbeigelebt hat. Er hat es nicht verſtanden, 


aus ſeinem Daſein die Werte herauszuholen, 
die allein für ihn Wert beſitze 
leicht einem Phantaſiegebilde gedient, hat ſchließ⸗ 
lich auch für eine ganze Reihe von Menſchen 
gearbeitet und geſchafft, die ihren Gewinn 
lächelnd vermerkten und ſich das Leben dafür 
recht angenehm geſtalteten. Für ihn ſelbſt aber 
ind nur dürftige Broſamen abgefallen. 

Es läßt ſich mit Umſicht und Ruhe im Leben 
mancherlei erreichen. Meiſt viel mehr als mit 
Geſchäftigkeit und Hetzerei. Und man ſoll nicht 
etwas übers Knie brechen wollen, was ſchließ⸗ 
lich ganz gut ungebrochen bleiben kann. 


Weitere Quartiere für die Lirch⸗ 
liche Woche dringend erwünſcht 


Erfreulicherweiſe ſcheint auch diesmal die 
Teilnahme an der Kirchlichen Woche recht 
ſtark zu werden. Zahlreiche Gäſte haben ſich 
ſchon gemeldet, die während der Kirchlichen 
Woche hier zu übernachten wünſchen. Trotzdem 
die Gemeinden der Stadt freundlicherweiſe be⸗ 
reits Gaſtquartiere zur Verfügung geſtellt haben, 
können zunächſt doch noch nicht alle Wünſche 
berückſichtigt werden. Der „Landesverband 
für Innere Miſſion“ bittet daher ſehr herzlich 
und dringend, doch noch in größerem Mahe Gaſt⸗ 
freundſchaft üben zu wollen. 

Wir bitten alle evangeliſchen Familien, die 
größere Wohnungen haben, doch noch zu überlegen. 
ob und wo noch ein Plätzchen frei gemacht wer⸗ 
den kann, und ihr Quartier freundlichſt dem 


zuſtändigen evangeliſchen Pfarramt anzugeben. 


Was in Thorn, Graudenz und Bromberg mög⸗ 


n. Er hat viel⸗ 


geſanglichen 
1 der Leitung ſeines Liederme 


zu belaſten. 


der Mittagspauſe 
d eee re 
Johann N 

wobei ein Schuß W Me die ebenfalls dort 


lich war, muß beſtimmt auch in Poſen durch⸗ 


geführt werden können, wenn alle, die irgend 
dazu imſtande ſind, freudig dabei mithelfen. 
So wird die Kirchliche Woche aufs ſchönſte ge⸗ 


lingen. 
5 — — 


vorbereitungen 
zur Stadtverordnetenwahl 


Am Montag abend hat im „Bazar“ eine 


Konſtitutionsverſammlung des 
Wahlkomitees des „Narodowy Blok 
Goſpodarczy“ ſtattgefunden. Unter dieſem 


Namen zieht die Poſener Sanierung in 
den Wahlkampf. Ein Wahlreferat hielt Stadt⸗ 
verordneter Dr. Machowſki, der u. a. dar⸗ 
auf hinwies, daß ſein Block an die Kandidaten 
ſehr hohe Anforderungen ſtellen werde. 
Das Wort „Narodowy“ ſei bewußt gewählt 
worden, da für den Block die nationalen Ziele 
ſich mit den Staatszielen deckten. 


Die Chriſtliche Demokratie hat ſich 
den Namen „Chrzescijanſtie Zjednoczenie 
Goſpodarcze“ zugelegt. Die National: 
demokraten werden unter dem Namen 


„Nationales Lager der bürgerlichen Selbſtän⸗ 


digkeit und wiſſenſchaftlichen Arbeit“ auftreten. 


Der „Kurer Poznanſti“ bemängelt in 
einem längeren Artikel nicht mit Unrecht, daß 


die Wahlordnung für Großpolen und Pomme⸗ 
rellen eine Vorſchrift enthält, die dem Ar⸗ 


tikel 39 des Geſetzes, wo u. a. von einer ge⸗ 


heimen Wahl die Rede iſt, inſofern zu⸗ 


widerläuft, als jede Kandidatenliſte von 
mindeſtens einem Fünfzigſtel aller Wähler 
unterzeichnet ſein muß, die in die Wählerliſte 
der betreffenden Stadt oder des betreffenden 


Bezirks eingetragen ſind. Dieſer Prozentſatz 


fei zu hoch. 1 


Boſener Bachverein 


Der Druck der Eintrittskarten und Pro⸗ 
ramme für den am 30. d. Mts. abends 8 Uhr 
im großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
auſes ſtattfindenden Lieder⸗ und Bal⸗ 
adenabend iſt fertiggeſtellt. Beides iſt 
von 0 ab in der Evangeliſchen Vereinsbuch⸗ 
handlung erhältlich. 


— — 


Der „Gemiſchte Chor Poſen“ begeht am Sonn⸗ 
abend, 4. November, abends 8.30 Uhr in den⸗ 
Räumen der Grabenloge die Feier ſeines 
39. Stiftungsfeſtes. Wie in den Vor⸗ 
Be wird auch diesmal wieder der Abend 


ors finden 
ſters Herrn 
Tanz wird den 


arbietungen des C 


durch eine reichhaltige Feſtfolge ee Die 


2 phil. Reinhard Nitz ſtatt. 
ag beſchließen. 


Die Reform der Schüle ranzüge. Die Bezirks⸗ 


ſchulkuratorien ſind vom Kultusminiſterium be⸗ 


tee worden, daß die Reform der 
Schulanzüge in den Volksſchulen im 
Verlauf von zwei Jahren dur geführt wird, 
um den Haushalt der Eltern nicht gleich zu ſehr 


Der Vizepräſident der Bank Polſki in Poſen. 


Dieſer Tage weilte in Feb der u e 
der Bank e Son itjudfti. ein Ber 
Stü ungsaltion der Roman 


bs ſoll mit der 


any⸗Werke in Zuſammenhang geſtanden 


haben. 


X Spielet nicht mit Schußwaſſen! Während 
antierte der in der Städt. 
n Naramowice beſchäftigte 
ogaj an einem geladenen Revolver, 
beſchäftigte 2ljährige Eleonore Szuminſka 
En Stirn a er hinzu une Arzt der 
Bereitſchaft ordnete die Ueberführung der 
Schwerverletzten in die Augenklinik an. 


X Erwiſchter Taſchendieb. Stefan Plucin⸗ 
fi, ul. Mylna 50, wurde dabei erwiſcht, als er 
auf dem Plac Wolnosci dem aus Karczewo, Kr. 
Koſten, zugereiſten Ignatz Pierunek eine Brief⸗ 
taſche, enthaltend 20 Zloty, aus der Taſche zog. 


X Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht 
um 24. d. Mts. drangen bisher unbekannte 
iebe in das Herrenkonfektionsgeſchäft von 
Marjan Kufel in der Breslauerſtraße 1 ein 
und entwendeten Stoffe und Herrengarderobe 
im Werte von 4000 3]. In die Büroräume 
von Woldemar Günter, ul. Sew. Mielzyi- 
ſtiego 6, drangen Diebe ein und entwendeten 
verſchiedene Wechſel, Schlüſſel und Bargeld. Der 
he beträgt ca. 600 31. — Aus der 
den Ihftverwaltungsbehörden gehörenden 
Ausſtellungshalle wurden verſchiedene 
Autozubehörteile, Leitungsdrähte und elektrische 
Lampen geſtohlen. Der Geſamtſchaden läßt ſich 
zurzeit noch nicht feſtſtellen. 


X nahme von Dieben und Hehlern. Wegen 
Diebſtahls und Hehlerei wurden der Arbeiter 
Anton Palacz, Bahnſtraße 24, und der 
Schloſſer Czeslaus Lawniczat, Gurtſchiner⸗ 
Fot 16, feſtgenommen. Erſterer ſtahl die 


Fahrräder, die in der Werkſtelle des zweiten 


umgearbeitet wurden. 


N Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden zehn Perſonen zur Beſtrafung notiert 


und wegen bölf Persone Bettelns und anderer 


Vergehen zwölf Perſonen feſtgenommen. 


geſtohlen worden. Ein über 1 
van. dort an der 


Wojew. Poſen 
Opalenitza a 


— Beginn der Kampagne der Zuderjabrit. 
Am 19. d. Mts. begann die Kampagne der hieſi⸗ 
gen Zuckerfabrik. Die Kampagne wird leider 
nur etwa 7—8 Wochen dauern. Es werden 
hierbei etwa 1500 Arbeiter beſchäftigt, zumeiſt 
Arbeitsloſe der hieſigen Stadt. 


Bentſchen 


Wohltätigkeitsbazar. Am verfloſſenen 
Sonnabend fand hierſelbſt im Schützenhausſaale 
ein Wohltätigkeitsbazar des Katholi⸗ 
ſchen Frauenvereins ſtatt. Der geräumige 
Schützenhausſaal war voll Gäſte aller Stände 
und Bekenntniſſe. Die deutſche Minder⸗ 
heit war recht ſtark vertreten, was ein Beweis 
iſt, daß zwiſchen der hieſigen bodenſtändigen 
deutſchen und polniſchen Bürgerſchaft das beſte 
gegenſeitige Einvernehmen beſteht. Der Ertrag 
aus dem Fest war ein beträchtlicher; nach Ab⸗ 
2 der Unkoſten fällt den Armen der 
tadt zu. 


— 


er 


Schwerſenz 


t. Das Orthopädiſche Krankenhaus, das in 
unſerer Stadt durch die Poſener Krankenkaſſe 
vor einem Jahre für Mitglieder der hieſigen 
Kaſſe erbaut wurde, iſt jetzt in jeder Hinſicht 
bezüglich Einrichtung, Apparaten uſw. neu⸗ 
zeitlich ausgeſtattet worden. Es kann 
über 40 Patienten aufnehmen. 


Schioda 


t. Vom Verband für Handel und Gewerbe, 
Ortsgruppe Schroda. Die von der hieſigen 
Ortsgruppe als erſter des Verbandes für Handel 
und Gewerbe ausgehenden Beſtrebungen, die 
berufstätige Jugend zur Mitgliedſchaft und 
damit auch zur tatkräftigen Mitarbeit heranzu⸗ 
ziehen, zeigte ſchon in der Monatsverſammlung, 
die vor einigen Tagen ſtattfand, ihre Früchte. 
Der Obmann, Baumeiſter Gewieſe, konnte 
die erfreuliche Tatſache melden, daß in den ver⸗ 
gangenen Wochen 14 Neuaufnahmen von jugend⸗ 
lichen zu verzeichnen waren. Dementſprechend 
widmete man ſich im Verlaufe der Verſamm⸗ 
lung in erſter Linie der Frage, in welcher Form 
ſich nun die Jugend an der Betätigung der 
Ortsgruppe beteiligen ſoll. So wurden für die 
Aemter des Schriftführers, des Kaſſenwarts und 
ſeines Vertreters bereits Mitglieder aus der 
Reihe der neueingetretenen Jugendlichen heran- 
gezogen. 


Schmiegel 


ka. Siegerſeier beim M. T. V. Am Sonn⸗ 
Gäſte des M. T. V. Vorwärts“ im hieſigen 
Schützenhaus zu einer eindrucksvollen Feier. 
Nach einer Begrüßungsanſprache durch den Ver⸗ 
einsvorſitzenden begannen Vorführungen man⸗ 
nigfachſter Art, die bei den Erſchienenen großen 
Anklang fanden. In einer Anſprache an die 
8 im letzten Gauturnfeſt zu Wollſtein hob 
der Redner den Zweck des Sieges für den Tur⸗ 
ner hervor; dann folgten Auszeichnungen der 
Sieger. Es erhielten Turnerin Edeltraut 
Vogt und Turner Adolf Rißmann Ehren⸗ 
diplome, während Aſta Hoffmann und 
Walter Rolle ihre Siegeszeichen bereits in 
Wollſtein empfangen 
71 8 brachte der 
ſchluß. 


; — kin ger 
eier einen ſchönen Ab⸗ 


ka. Die Genehmigung zum privaten Halten 
von Zuchtbullen für den Bezirk des ehemaligen 
Kreiſes Schmiegel wird in der Zeit vom 26. 
bis einſchließlich 28. d. Mts. erteilt, und zwar 
am 26. d. Mts. in Czacz 10.15 Uhr Gaſthaus, 
Poln. Wilte 11.15 Uhr . ie⸗ 
lichowo 15.30 Uhr Markt. Am 27. d. Mts. 
in Schmiegel 8.30 Uhr Viehmarkt, Alt⸗ 
boyen 9.10 Uhr Gaſthaus, Karmin 10.15 
Uhr an der Schule, Wyderowo 11.45 Uhr 
Gaſthaus, Bucz 14.15 Uhr Poſtagentur. Am 
28. d. Mts. in Karmin 8.30 Uhr Gaſthaus, 
Pepnie 10.30 Uhr an der Chauſſee. llen 
Beſitzern von Zuchtbullen wird empfohlen, dieſe 
vorzuführen, auch wenn die Tiere vordem nicht 
angemeldet wurden. Die vorgeführten Tiere 
müſſen Augenklappen oder Naſenringe haben. 


Rawitſch 


k. Streik in der Siaaslihen Baufchule. Wie 
die hieſige polniſche Pelle berichtet, ſind ee 
wie die Schüler der Poſener Bauſchule auch die 
Schüler der hiefigen Bauſchule in einen Streik 
getreten, deſſen Grund in . Aende⸗ 
rung verſchiedener bisheriger echte zu 
ſuchen iſt. 

— Unfall. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
bei Kankel. Beim Fr 3 von Holz Iheuten 
einem gewiſſen K. aus Pawlowitz die Pferde. 
Bei dem Verſuch, fie 1 wurde er von 
dem Wagen jo unglücklich an einen Chauſſee⸗ 
baum gedrückt, daß ihm die Schädeldecke ge⸗ 
ſpalten wurde. In hoffnungsloſem 
wurde der Verunglückte in das hieſige 
haus gebracht. 

— Beſitzwechſel. Das durch . 
rung vom Schneidermeiſter Kulczak über: 
nommene Grundſtück auf dem Markt iſt durch 
Kauf von Roman Buda erworben worden. 

— Eine Quelle ernſter Gefahr bildet am Ende 
der Bahnhofſtraße das Haus, in dem ſich der 
Laden des Kaufmanns Frankowiak befindet. 
Von den tiefen Lichtſchachten der Kellerfenſter 
dieſes Hauſes iſt ein e anſcheinend 

eter tiefes Loch 

auswand. Wenn an dieſer 

telle auch der Bürgerſteig ſehr breit iſt, ſo 

kann es vorkommen, daß ein Paſſant in dieſes 

Loch gerät. Vor Jahren ſchon ereignete ſich in 

unſerer Stadt ein ähnlicher Unfall, bei dem ein 
Mann tödlich verunglückte. 5 


Krotoſchin 


# Wegſperrung. Infolge Umpflo rung und 
Brücken reparatur in der Gemeinde Gorzupia. 


ranken⸗ 


(von der Bahn bis Starköwice) iſt der Weg 


tag abend verfammelten ſich Mitglieder und. Richte gerettet werden. Man nimmt 


emütliches 


uſtande 


erzählt 


von Gorzupia nach Krotoſchin auf die Dauer 
von zwei Wochen geſperrt. Die Umfahrt fanr 
durch Smoſzew geſchehen. 


Samter 


3 


2 


3 
x 


d 


uk. Felddiebſtähle ohne Ende. Auch die Diebe 


ſcheinen zu wiſſen, daß die Kartoffeln in dieſem 
ars 67 — der geringen Ernte und wegen der 
Mäuſeſchäden gute Preiſe bringen müſſen, denn 
ſie ſtehlen in Kaſinowo und Umgebung recht 
anſehnliche Mengen. Vor kurzem wurde eine 
Kartoffelmiete bei dem Landwirt Krauſe be⸗ 


ſtohlen und am 23. d. Mts. bei dem Landwirt 


rackowiak. Die Kartoffeldiebſtähle en jo 
um ſich, daß die Bauern zum Selbſtſchutz 
greifen und eine Schutzwache organijieren. 


Gneſen 


in. Schriftleiter der „Roten Fahne“ in Gneſen. 
Der frühere Schriftleiter der „Roten Fahne“ 
in Berlin namens Maſkowſki iſt in Gneſen 
eingetroffen und wohnt bei feiner Schweſter. 
Er bemüht ſich augenblicklich um die Aufent⸗ 
haltsbewilligung bei den Verwaltungsbehördeg 


Inowroclaw 


2. Ein trauriges Zeichen der Zeit. Auf der 
ul. sw. Wofciecha 63 hierſelbſt befindet ſich ein 
Bäckerladen von Franciſzek Nelke. Dort nahm 
ein Schmiedearbeiter Wladyſtaw J. von hieß 
Bäckerwaren auf Kredit in Höhe von 38 Zl., die 
er lange Zeit nicht bezahlte. Als er dann von 


L 
} 
L 

4 


Nelke eine Mahnung erhielt, begab er ſich mit | 


jeiner Frau am Donnerstag vergangener Woche 


in den Laden des Nelke, und beide fielen über 


dieſen und ſeine Frau her und verprügel⸗ 
ten ſie mit den mitgebrachten Stöcken, wobei 
ſie äußerten, daß ſie damit die Ware bezahlt 
hätten. 

2. Pferderemonte. Bei der Dienstag auf dem 
hieſigen Targowiſka ſtattgefundenen Beſichtigung 
von Remontepferden wurden aus dem Kreiſe 
Inowroclaw 38 Stück vorgeführt. Von dieſen 
38 Stück ſind von der Militärverwaltung 8 als 
tauglich übernommen worden. 


z. Feuer. Auf dem Anweſen des Landwirte 


Muſialy in Biaklozewinie entſtand aus 


bisher unbekannter Urſache ein Feuer, durch 
welches das Wohnhaus ſowie der Stall einge⸗ 
äſchert wurden. Mitverbrannt iſt ein großer 
Teil der Möbel. Der Schaden iſt erheblich. 


Samotſchin 


§Scheunenbrand. Am Sonnabend gegen 
12 Uhr nachts ertönte hier Feueralarm, und 
zwar jtand die Scheune des Landwirts Eich 
ho rſt in e Obwohl die hieſige Feuer⸗ 
wehr in kürzeſter Zeit zur Stelle war, konnte 
an, daß 
randſtiftung vorliegt. 
S Leichenfund. Der Altſitzer Wendland! 
aus Lindenwerder wurde als Leiche aus dei 
Netze gezogen. Er war zum Markt nach Samo⸗ 
tſchin gegangen, hatte dann noch Bekannte in 
Helldorf beſucht und trat mit Dunkelwerden den 
Heimweg über die Wieſen an. Wahrſcheinlich 
hat ſich der alte Mann in der Richtung geirrt 
und iſt in den Fluß geſtürzt. 

§ Siegerſeier des Männerturnvereins. Der 
Männerturnverein 1909 beging am Sonnabend 


Spione 


ſind Helden oder Verräter, in deren Hän⸗ 
den die Entſcheidung von Schlachten, das 
Los ganzer Armeen liegt, wenn Kriegs“ 
gewitter 
Ueber ihre Aufgabe und Bedeutung, die 
vom Durchſchnittsmenſchen kaum erkannt 
werden, jagt Edwin T. Woodhal l: 


„Spione zerfallen im allgemeinen in 
zwei ganz verſchiedene Kategorien. 


oder der Marine in oder außer Dienlt- 
Im allgemeinen Männer von untadel⸗ 
haftem Charakter. Das ſind die wirk- 
lichen Spione, einzig aus patriotiſchen 
Motiven heraus tätig, Leute mit eine 

hohen Grad von Intelligenz, von guten 
Herkunft, ihrem Vaterlande ewig treu. 
Solche Männer waren der ſpätere Lol 
Kitchener, Lord Baden Po wel 

und Sir Henry Wilſon. 


Die zweite Gruppe ſetzt ſich aus Re 
ſchen zuſammen, die man nur in Zeiten 


über der Welt heraufziehen. 


Zu 
der erſten zähle ich Offiziere des Heeres 


* 


nationaler Gefahr finden kann — Leute, 


die es zum Abenteuerlichen hinzieht. Wet 
nur ſehr wenig oder gar feinem ver 
gegangenen Militärdienſt —, die ſich de 
Geheimdienſt widmen, teils zwar a 5 
patriotiſchen Motiven, aber zur Hau? 1 
ſache aus Luſt zum Abenteuer. Zu dieſe 
weiten Gruppe gehörte jener bedeuten 9 

benteurer und Meiſterſpion Sidne 
George Reilly, der 1925 von 
Bolſchewiſten gefaßt wurde und von 
man noch immer glaubt, daß er in 
land am Leben ſei ..“ 


Edwin T. Woodhall war ſel 


er 


* 


dem 
Ruß 


bt 


Spion beim Alliierten Geheimdienſt we 


des Weltkrieges“ ſeine kaum ala, 
lichen Abenteuer Das „Poſener 2 
blatt“ hat dieſen Tatſachenbericht 0 
worben und beginnt mit ſeinem EN 
am 2. November. 


ah Er 


in der Artikelſerie „Spio g, 


* 


Poſener Tageblatt 


— — —— — 3 
deulſches Flugzeug über Benlſchen | 


im Raatzſchen Saale fi 
eine diesjähri e Re⸗ 
a1 17 2 4 ſchieds⸗ und we A 
bord der neben den Mitgliedern und deren Ange⸗ 
rigen auch Gäſte teilnahmen. 


Mogilno 


an; Stadtverordnetenverſammlung. Am Mon: 
8 fand hier eine Stadtverordneten itzung ſtatt, 
N eren Beginn der Vorſitzende, Bürgermeilter 
tur dewifi, bemerkte, daß die jpäte Einbe⸗ 
ang derſelben auf beurlaubt geweſene Mit 
Ai er der ſtädtiſchen Körperſchaften zurüdzus 
ie ten iſt. Einſtimmig wurde dann beſchloſſen, 
ig dem Arbeitsfonds in Warſchau 5 
ungjährige Anleihe in Höhe von 15 000 51. 
um Aufbau eines weiteren Stockwerks im 
eine gebäude zur Aufnahme der neuge⸗ 
1 mehrfiafigen Volksſchule aufzuneh⸗ 

men Der Bau ſoll bis zum Ende des Som⸗ 
ers 1934 beendet werden. Darauf wurde der 
weicht über den Stabtheuspalteplan 1932/33, 
Sag 114 795,40 31. Einnahmen und 165 916,76 
lot Br Ausgaben aufweiſt, zur Kenntnis genom⸗ 
Ma 9 und der Stadtkaſſe 
laſtung erteilt. — en wurde, im 
ſtachnungsjahre 1934 einen chlag zu den 
atlichen Eintommenſteuern von 3 Bros 
ent „son den Einkommen bis 24000 31. und 
bi ent von den ſtaatlichen Grund⸗ und Ges 
Bäde euern zu erheben. Der Biegen Feuer⸗ 
Baht wurden 200 31. zur Beendigung des 
re ihres Serfoimmlungslotals bewilligt. 
me ehmigt wurde der Antrag des Bürget⸗ 
daaltere um eine ökonomiſche Gehaltszulage, 
— ſein Sohn Alfred das Univerſitätsſtudium 
n nden kann! Darauf nahm die Stadtverord⸗ 
St nl ro dan Kenntnis, daß ſich die 


u 
Em nd dem 


adt mit 1750 an der Staatsanleihe betei⸗ 
v luß ergriffen noch die Stadt⸗ 
Woordneten aprotnyg und Pawfowſki das 
ort. Der erſtere ſtellte den Antrag, die hie⸗ 
ge „Station für Mutter und Kind“ wegen des 
— zingen Beſu s eventuell aufzulöfen. Der ans 
To beantra den exmittierten Familien 
dle un Pure ynſti, die augenblicklich in 
einem Raum des s g Stach hefe unter⸗ 
ebracht ſind, eine Wohnung in der ul. Hal⸗ 
Ma 22 anzuweiſen. Beide Anträge ſollen vom 
a t erſt geprüft werden. 


datoich 


fi en io 
gi be enden ſich 


5 ge 


der Netze 
die 


B 

5 in ahre zu leiden, der einen 

N aſſerſtand aufwies. Das 
Auer bauamt 3 nun mit der 1 
— N Netze begonnen. Seit einigen Tage 
ai as Flußbett an beionbers flachen Ste en 
ul, Pille La Ba gaers vertieft. Aud die 
N * werd en reguliert und befeſtigt, 

bet ch einige Urbeitsloſe Beſchäftigung finden. 
Strelno 


&, geſtnahme el Ti nb 
um vergangenen fie ere 2 
gelber, vom Hausflur er Das Tabakgeſchäft des 
gelgen 5 Plucinſki einzudringen. 
aber wurden ſie von dem aus der Abend⸗ 
1 renden Eigentümer 3 
lucht ergriffen. Auf den Alarm 


orau 
des Ul Pe es deſſen Sohn mit Hilfe von 


Siehungsliſte der 1. Klafie 


28. Polniſchen Staatslotterie 


4. Tag. 


100 900 gr.: Nr. 31 807. 
8 

3 1 
1000 $: Nr. 40 165, 107.048. 


— Nachmittag. 
1005 3 Mr. 222 141 663. 


3 der 


ee ee nenn auslandsdeutſche Frau 


im Dolkstumskampf 
N Richard Buſch⸗Zantner, München 


805 ier ſoll lediglich von der Frau in der 
lie die Rede ſein. Nicht I von den 
au eigen deutſchen Frauen und Mädchen, die 
delete onierten Auslandsſchulen oder Aus⸗ 
p ten mit der jozujagen amtlichen Re⸗ 

— und Pflege des . e be⸗ 
e 4. nder in erſter Linie von den 
deg der ganzen breiten und tiefen Maſſe 
5 SS auslandehent 11855 Volkes, inſonderheit 
1 Die Tan Auslandsdeu 84 das in Jahrhun⸗ 
. unb Geber zuge Se ba tigkeit auf eigenem 
dt oden zugl auerntum 1 Das 
\ 77 an un a Grenzen im Norden 

1 und Weſten der Fall, ebenſo 
a in den zerſtreut liegenden Bauern⸗ 


Na in Zwiſcheneuropa un 


| Rs) s Mieten und die Erneuerung eines Vol⸗ 

Ale de a Iogiate und W Au durch 

mean ten En Generationen geht von ber 

n ihr iſt wohl der Mann der 

Riniie Sr = ben und des nationalen Bes 

Sul nn 1 außen. In der Pflege aller 

vo und des Sn inkts, in beſtimmter 

Sachen aa völliſch zu denken, kommt jede früheſte 

dend Lungsarbeit allein der Mutter zu, umd 

baynore in hat darüber hinaus in allen rein 

Die Arsen Kreiſen des Auslandsdeutſchtums 

r oftmalen eine vom Mann derart ge⸗ 

ande € Toztale Stellung, auf ſie zur Trägerin 

ultu eigenen, völlig fraulich abgeſtimmten 

rkreiſes wird, u ſelbſtändi und unab⸗ 

neben dem Kultur⸗ und Lebenskreis des 

Gen Da beiteht. Schon die Stellung im täg⸗ 
Nüige 


aſeinskampf nach außen kann eine der⸗ 

Taue: Berſchiedenheit von Männer⸗ und 
elsmenltur mit ſich bringen; man kann bei⸗ 
weiſe in verſchiedenen deutſchen Sied⸗ 

eten des Nahen Oſtens die Feſtſtellung 


im mittleren 


— Bentſchen. 24. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag umkreiſte die hieſige Stadt ein an⸗ 
ſcheinend verirrtes deutſches Flug⸗ 
zeug, von Weſten kommend. Es ging recht 
niedrig, jo daß deſſen Bezeichnung feſtgeſtellt 
werden konnte; es hatte ein Hakenkreuz und 


Kadaubrüder verſuchen 


st. Ritihenwalde, 25. Oktober. Am Sonn⸗ 
abend, 21. d. Mts., feierte der Männer⸗ 
Gefangverein Gramsdorf in Wiſchin⸗ 
hauland im Hüllerſchen Saale ein Vergnü⸗ 
gen, verbunden mit Geſangsdarbietungen und 
anſchließendem Tanz. Gegen 9 Uhr abends er⸗ 
ſchienen altbekannte Ra daubrüder und ver⸗ 
ſuchten, gewaltſam in den Saal ein⸗ 
zudringen. Dank der Umſicht des Vorſitzen⸗ 
den Herrn Egon Rau⸗Gramsdorf und der 


guet en en einen Singen auf 
er ul. Sw. Ducha zu ergreifen und ihn der 
Polizei zu übergeben. ährend des Verhörs 
1 der Täter dreimal ſeinen Namen und 
den Wohnort, bis ſchließlich feſtgeſtellt wurde, 
a es fih um a. gewiſſen Kowalſki aus 

n Nieſzawa, handelt, der be⸗ 
reits von den Polizeibe örden 17 55 verſchiede⸗ 
ner ſolcher Vergehen geſucht wurde. Gleichzei⸗ 
tig wurden au zwei Frauensperſonen 
arreſtiert, deren Perſonalien ergaben, dab ſie 
die Ehefrau und die Schweſter des K. ſind 

ü. Standesamtliche Statiſtik. Im Laufe des 
Monats September wurden im Standesamt für 
Strelno⸗Stadt 7 Geburten (5 männliche, 2 weib⸗ 
liche), 13 Todesfälle (6 männliche, 7 weibliche), 
und 2 Eheſchließungen und in dem für Strelno⸗ 

Land 12 Geburten (8 männliche, 4 weibliche), 
8 0 (3 männliche, 5 weibliche) und 
1 Eheſchließung regiſtriert. 


Budſin 
Einführung des neuen Paſtors. Pfarrer 
| ons ey er 1 welcher 0 Jablonna bei 


Liſſa 5 ler zersetzt worden iſt, iſt durch den 
Superintendenten Hemmerling aus Kolmar in 
ſein neues Amt eingeführt worden. 


Nikotinfreier Tabak 


Angefährlicher Tabak — Nakürliche Entgiftung durch planmäßige 
Pflanzenzüchtung Anbau in Deutidhland hal begonnen 


lichen Genüſſen abzufinden: man kann auf fie 
verzichten, oder man kann ſie unſchädlich machen. 
Es liegt in der Natur des Menſchen, daß er 
auf Rh Genüſſe nur ungern verzichtet. 
Die Gebote und Forderungen des Arztes wer⸗ 
den in dieſem Punkt nur von ſehr willensſtarken 
Patienten und auch von dieſen nur ſehr ungern 
innegehalten. Seit langer Zeit verſucht man 
daher, den hauptſächlichſten Genußgiften des 
A tags, dem Alkohol, dem Nikotin und dem 
Koffein, ihre S a Bu. 1 und ſie 


armlos ma Beim Kaffee gelan 
, 3 gift Koffein, durch Ins den 


querft, das Genu 
erven, Nieren und Blutgefäße bei vielen Men⸗ 
ſchen geſchädigt werden konnten, ohne Beein⸗ 


trächtigung des Geſchmacks zu entziehen. 
Koffeinfreier Kaffee 


iſt nicht nur bei der älteren Generation beliebt, 
ſondern hat ſich unter den Jungen, denen eine 


Es gibt fee, Möglichkeiten, Ro mit ſchäd⸗ 
a 


| 


die Nr. 2851. Die Grenzpolizei, die das Flug⸗ 
zeug bemerkte, hatte deswegen die nötigen 
Schritte unternommen. Selbſtredend wird das 
Erſcheinen des deutſchen Flugzeuges auf allerlei 
Art und Weiſe ausgelegt und u. a. davon ge⸗ 
ſprochen, vom Flugzeug aus ſeien photographi⸗ 
ſche Aufnahmen gemacht worden. 


deulſches Jeſt zu ſlören 


Saalwache wurde dies vereitelt. Jetzt fingen 
he an, Fenſterſcheiben . 
euerten auch ein paar Revolverſchüſſe 
durch das Fenſter in die Saaldecke; auch die vor 
dem Gaſthaus ſtehende Gemeindeanſchlag⸗ 
tafel wurde zertrümmert. Erſt gegen 
2 Uhr morgens räumten die Ruheſtörer das 
Feld. Die Feſtteilnehmer ließen ſich durch die 
Vorfälle wenig aus der Ruhe bringen. Die 
r en Darbietungen fanden reichen Bei⸗ 


Natel 


8 Unglücksfall a. ſpielende Kinder. In 
dem benachbarten Laubheim machten einige 
Knaben auf dem ge elde en um Reiſig zu — 
brennen. Einer Knaben warf dann eine 
. in die Flammen, um ſich an dem 

nall zu erfreuen. ieſe explodierte aber 
ſofort und verletzte den Knaben an der Hand 


Exin 

Gefaßter Dieb. Der mehrfach vorbeſtrafte 
0 25 92 kürzlich aus dem Gefängnis ent⸗ 
kae rbeiter Kuz ba von hier wurde bei 


einem 1 nal ya bei dem Mühlenbe 2 
Bujzkiewicz in Karmelin ertappt und dem 
richtsgefängnis in Schubin zugeführt. 


Opfer einer Fleiſchvergifkung 


Durch Fleiſchvergiftung von einem ſelbſtge⸗ 
ſchlachteten Schwein ſind drei Töchter eines 
Landwirts aus Palmirowo ſchwer erkrankt. 
Während die eine Tochter bereits der Vergiftung 
erlegen iſt, liegen die anderen beiden hoffnungs⸗ 
los im Krankenhaus darnieder. Die Leiche 
wurde beſchlagnahmt. 


geſunde und natürliche Lebensweiſe beſonders 
am Herzen liegt, viele Freunde erworben. Kur 
— der toffeinfzeie Kaffee hat fih heute die 
Welt erobert. 


Auch beim Tabak ſcheinen wir nun allmählich 
dahinter gekommen zu ſein, wie das Gift ent⸗ 
zogen werden kann. 


Es gibt zwei Möglichkeiten, den Tabak 
zu entgiften. 


Den Weg der chemiſchen Entnikotiniſterung durch 
5 8 immter Stoffe oder durch 
tion und Einlagen in Zigarettenſpitzen und 
Tabakpfeifen. Nele Möglichkeiten haben ſich 
keine allzu große Beliebtheit erringen können, 
weil immer gewiſſe techniſche diese 


iltra⸗ 


ndlichteiten 


erforderlich ſind und weil bei dieſen Verfahren 
das Aroma des Tabaks oft beeinträchtigt wird. 
Der ſehr natürlichere Weg, auf dem ge der 


Pflanzenzüchtung zu _nilotin en 
Tabakgewächſen zu gelangen, iſt zwar en 0 Ve ee ei) een nr lan u. 0 2 


auf ſehr große Schwierigkeiten geſtoßen; nach 
neueſten Mitteilungen darf man aber hoffen, 
daß wir bald in der Lage ſein werden, unſeren 
I tiſch faſt nikotinfreien Tabak rauchen zu 
önnen. 


Man wußte ſeit jeher, daß 


der Nikotingehalt der Tabakpflanzen 
außerordentlich ſchwankend 


4 e, zwiſchen 2,5 und 5 waren das 
übli n Forchheim bei Karlsruhe ibt es 
eine Det che „Tabakforſchungsanſtalt“, die ſich 
vor fünf Jahren die Aufgabe ſtellte, den Nikotin⸗ 
gehalt des Tabaks durch ſyſtematiſche Pflanzen⸗ 
gühtung auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. Die 

ahrungsmittelchemiker, die Aerzte un 2 gie⸗ 
niker bezeichnen als 8 abat 
lediglich die Pflanzen mit einem geringeren 
Gehalt als 1 Prozent Nikotin. Aber der Ehr⸗ 
geiz der Tabakzüchter ging weiter; es gelang 
dem Direktor der Anſtalt, einige Tabakſtämme 
herauszufinden, die zum Teil ns nikotinfrei 
waren. Sie wurden als 8 benutzt 
und haben nun ſchon RD re hindurch ihre 
e enge oder Nikotinfreiheit völlig rein 
vererbt 


Damit iſt 


das Problem der Züchtung nikotinfreier 
Ten een wenigſtens grundſätzlich gelöſt 


abun nbaus, 3 auch eine 
15 e Düngung. Bisher waren die nikotin⸗ 
reien Tabake noch nicht im Handel zu haben; 
ie wurden auf den letztjährigen Ausſte ungen 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft aus⸗ 
Aa man hat jetzt den Anbau in großem 
15 daß begonnen, ſo daß der Raucher hoffen 
darf, daß er ſchon im nächſten Jahre ſeinen un⸗ 
ädlichen nikotinfreien Naturtabak rauchen 
kann. Damit iſt eine der gefährlichſten und 
verbreitetſten Genußgifterkrankungen, 


die chroniſche Nikotinvergiftung zum Aus⸗ 
ſterben verurteilt. 


Man unterſchätzt die verheerenden Fol 
dieſer Erkrankung im allgemeinen. Neben — 
akuten Störungen — unangenehme Empfindun- 
gen in der Deragenend, Druckgefühl, F eee 
vor den Augen, beſchleunigter und unregel 
ger, mitunter ausſetzender Pulsſchlag, Angſt⸗ 
uſtände und Verdauungsſtörungen — 
onders gefährlich die verhängnisvollen Spät 
olgen der Raucherkrankheit. Sie beſtehen in 
rühzeitigem, ſchnell ac reg ae Auf ⸗ 
a der Arterienverkalkun . nnd vor Eau wer: 
den die lebenswichtigen des 
Herzens betroffen. So iſt 
die chroniſche Tabakvergiftung oft each 
frühzeitigen Todes 
und dadurch Togtatbugtentg und bevölkerung; 
politiſch von größter Bedeutung. Wenn wir 
aber erſt unſere nikotinfreie 8515 und 2 
ner 


rette rauchen können, wären za sn. M 
von einem Albdruck und 8 


konflikt zwi licht 
. 


Sportmeldungen 
poſener Leichtathleten in Danzig 


Anläßlich der Eröffnung des polniſchen Sta⸗ 
dions 2 er g be — ſich am 8 
dieſer Woche 1 rtreter des 1 8 
nach Danzig, um dort einen tathfeti hen 
Wettrampf mit dem Danziger 4498 auszu- 
tragen. Es kommen 12 Kontu kurrenzen zum 
Austrag. 


machen, daß alle ar: 1 5 85 112 ſind, die 
Ruten aber, die nicht Ko De 
müſſen und ſoll en, nur die ae die Mutter⸗ 
ese beherrſchen. Geradezu auffallend iſt 
ieſe Entw 19 5. 115 der . zu 1 
wo die Hauſters igkeit der änner dieſ 1 
ig und je chaftliche Gewandtheit, 
em aber auch Wurzello gteit 85 ab, während 
Frauen, die nie über ihre erffiur Krane 
ekommen * nicht nur altertümliche Lebens⸗ 
0 rmen und Anſchauun en bewahren, ſondern 
obendrein die deutſche Sprache in einer nur von 
Frauen getragenen Ueberlieferung aufrecht⸗ 
erhalten haben, in der die Redeweiſe eine 
eigenartige dialektliche Amwandlung vom 
Shriftventihen weg erfuhr. Gleiches wäre aus 
Siebenbürgen zu berichten, wo die Frauen der 
dortigen Sachſen ebenfalls dank ihres von der 
Sitte geforderten Zurücktretens hinter die Oef⸗ 
efn intlichf keit weniger vom Lauf der Dinge im 
eitgenöſſiſchen Geſchehen berührt ſind, darum in 
1120 beſtändigen Innenwelt leben, in dieſer 
ungeſtört altes und älteſtes Kulturgut in 
Sprache, Volkskunſt und Tracht retteten und 
1 Tebendiges Wiſſen und Können weiterver⸗ 


A io 1 die Rolle der Ban als konſer⸗ 
vatives ment in der Wahrung nationaler 
Ei ung dur in einer fremdnationalen Um⸗ 
gebu 4 Ma u 1 7 4 5 en, ſo ſtei⸗ 
r . dieſe nur⸗kon Fetoative eutung zu 
einem Außer aktiven Entwicklungsfaktor da⸗ 
N daß jene ſcheinbar „zurückgebliebene“, in 
Wirklichkeit aber um ſo echtere Volkskultur 
durch die Frau auf Kinder übertragen wird. 
Der Einfluß der Schule auf die ſprachliche, da⸗ 
mit kulturelle und 1 5 Erziehung der jun⸗ 
Ben Generation iſt gewiß nicht gering anzu⸗ 


lagen; aber die Stärke und Wucht der von. 


der Familie und hier von der Mutter aus⸗ 
gehenden Einflüſſe iſt von gleicher Eindringlich⸗ 
keit und kann er Umſtänden gager die Ein- 
flüſſe der Schule aufheben. Dies vor 
allem dann, wenn eine zu kraſſe Artfremdheit 
des aufgenötigten fremdnationalen Unterrichts 


| 
5 


im Schüler offenen Groll erweckt. Namentlich 
dort, wo das Bauerntum und damit der Fa⸗ 
m ilienverband am feſteſten ift, wirkt ſich die von 
der Mutter ausgehende kulturelle und völkiſche 
Eraiehüng aus. Es liegt nahe, daß 1 Eure 
tiroler Einödhof, wo die Jugend nur im 
immer a 77 Neils der Familie aufwäch 
und keinerlei anderen Einflüſſen ausge Icht, 11 
eher national deutſch bleibt, als etwa se 
der einer N Großſtadtfamſlie In 
Budapeſt, wo neben den deutſchen 3 en, 


die in der Familie geboten werden, im gleichen 
Umfang die Anregungen der 2 onalen 
Umwelt einſtürmen. 

5 Mutter als Behüterin der eſten 


9 bleibt einer der maßgebli ich en 12 50 
er völkiſchen Erziehungspoli 
A ungünſtigen Seite kann a das FE Re 
von utter und Kind litiſch auswirken. 
Denn das, was über die Wicht keit der mütter⸗ 
lichen Erziehun für die Deut[gergaltung der 
ar ilt im gleichen nn zn 
ziehung im Tremden And wenn die 
utter nicht national nun in 
kolonialem Gebiet, glei nit . es ſich in 
merika, Südweſtafrika Ober im Banat — —— 
det, zuvor immer ein Männerüberſchuß beſteht 
oder be ſtand, iſt auf . der Frau eine ſehr 
erhebli e Einbruchsſte le für Fremdvölkiſche ge⸗ 
5 en, die in ihrer geſchichtlichen Wirkſamkeit 
a nicht gering 77 5 ätzt werden darf. Selb 
wo die Autorität aters oder die geſell⸗ 
ſchaftliche Range der national geſchloſſenen Ge⸗ 
ſamtheit das Kind in die nationale Entwick⸗ 
lungsftont hineinreißt, bleibt d leicht eine 
Iwieſpältigteit und Laxheit, die ſich womöglich 
erſt in zweiter und dritter Generation, wenn 
vielleicht auch dieſe von fremdnationalen Müt⸗ 
tern ſtammen, verderblich auswirken kann. 
Das deutſche Volkstum hat denn auch in der 
Tat durch ſolche Vorgänge ſchon verſchiedentlich 
. genommen. n den Gebieten der 
. Bühel“ in der ſüdlichen Steiermark 
hat die ewohnheit der deutſchen Bauern, jlo- 


weniſche Mägde, die ſich ei die Weinbergarbeit 
beſonders verſtanden, zu ihren Bäuerinnen zu 
machen, dahin 90 er dieſe Gebiete dem 
Deutſchtum völkiſch und letzthin auch politiſch 
verloren gingen. Umgekehrt beweiſt die Kzeng 
völkiſch ausgerichtete eſellſchaftsethik 
Burentums eine aus der Erkenntnis des 
dens gewonnene 7 ur Geſundung, denn 
Hg (deinet jedes ee — von einer farbigen 
Mutter ſtammt, aus der Reihe der anerkannt 
Weizen! und kann er weder biologiſ 5 — + 
olts; 


oziologiſch auf den Beſtand an weißem 
jet En 1 Be 5 Freilich iſt — nur ein 


Notbehelf, der 15 Begleiterſcheinung, nicht die 

Urſache bekämpft. Denn dieſerart werden nut 

Raf leicht aus aſſen Kaſten und aus Kaften 
laſſen. 


Nun muß aber noch gejagt werden, daß bie 
3 nicht nur der Ort iſt, wo die junge 

eneration in ihrem Denken, Fühlen und Han: 
deln beſtimmend geſchult wird, ſondern auch die 
Stätte, wo ſich in der Geſchlechterfol e die junge 
Generation bildet. Hier wird die xiſtenzfrag. 
des Deutſchtums ſehr oft zu ben reinen 
Saen gen Negenegemp Aus 

Batſchta wären zum Beiſpiel fo 5 Zahlen 
zu nennen: 


Geburten (pro 1000) Aeberſchuß 


Serben 41 19 
Ungarn 38 17 
Deutsche 30 13 


Hieraus geht wohl Wise, 1 8 daß die 
Ausbreitung eines gewiſſen, i uns ja nun 
ottlob überwundenen „Rationalismus“ die 
Familie, die eigentlich die Regenerationszelle 
jin ſollte, zur Degenerationszelle machte — ein 
mſtand, der weder von „wirtſchaftlichen“ noch 
von ſonſtigen Aeußerlichkeiten abhängt, ſondern 
ſchlicht und einfach eine Frage der geiſtigen 
Einſtellung iſt. Daß damit der Frau im Volks⸗ 
tumskampf ebenfalls ganz neue und große Auf⸗ 
re und Verpflichtungen ee liegt auf 
r Hand. 


Dofener 
Tageblatt 


Aus aller Welt 


Ar. 238 


Donnerstag, den 
26. Oktober 1933 
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Massenmord auf EEE 


Raum für alle 


hat die Erde... die ehemalige deutsche Musterkolonie am Rande des Bankrotts 


Otter droht eine Uebervölkerung der Welt? 


Bon Dr. Johann Ditterswind 


ſchaftsnot liegt über der Welt. 
ragen, die ihre Urſachen er⸗ 
dabei tauchte oft au 1 
der Zweifel auf: En es vielleicht bereits zu | 
viel Menſchen, 45 ie Erde ſchon zu klein ge⸗ 
worden, da bei allen Völkern ſeit Jahren viele 
Millionen ohne Arbeit und Erilten blieben? — 
Auf der Erde leben gegenwärtig ſchätzungsweiſe 
1900 Millionen Menſchen. Sie jind aber jehr | 
ungleichmäßig verteilt. Eine ſo dichte Beſiede⸗ 
lung, wie wir ſie in Deutſchland kennen, iſt 
nur in wenigen Gegenden der Welt anzutreffen, 
nämlich in den übrigen Induſtriebezirken Euro⸗ 
pas, außerdem im Oſten der Vereinigten Staa⸗ 
ten um New York herum und beſonders in den 
alten Kulturländern China, Japan, Vorder⸗ 
indien und Aegypten. In diejen Strichen, die 
zuſammen etwa ein Zehntel des feſten Landes 
ausmachen, drängen ſich faſt zwei Drittel der 
Menſchheit zuſammen. 


Dafür gibt es weit größere Ländermaſſen, 
die faſt gar nicht bewohnt werden; es ſind dies 
die polarnahen Gegenden Aſiens, das europäi⸗ 
ſchen Rußlands und Amerikas. Dazu kommen 
Auſtralien, der breite Wüſtenſtreifen der nord⸗ 
afrikaniſchen Sahara und die tropiſchen Urwäl⸗ 
der Südamerikas. In allen dieſen Strichen 
wohnt auf dem Quadratkilometer, wo ſich in 
unſeren Ländern über 200 Menſchen drängen, 
noch nicht einer. Ferner gibt es ungeheure 
Landesteile, wo die Bevölkerung je Quadrat⸗ 
kilometer nur wenige Köpfe zählt, ſo das Hoch⸗ 
land von Aſien, Zentralafrika und faſt der ganze 
Reſt Südamerikas. 


Nur teilweiſe verbietet i in allen dieſen Gegen⸗ 
den das Klima eine Beſiedlung durch die weiße 
Raſſe. Allein Sibirien und Nordamerika ver⸗ 
mögen noch rieſige Auswandexerſtröme aus 
Europa aufzuſaugen. Die Bevölkerungsverhält⸗ 
niſſe der Verein gten Staaten darf man nicht 
nach den Woltentragerhaufen New Yorks und 
Chikagos beurteilen; der ganze Weiten iſt erit 
noch zu erſchließen. Auch in den gemäßigten | 

onen Südamerikas, Südafrikas un ganz be⸗ 
onders Auſtraliens könnten en viel mehr 

eiße leben als bisher. Land iſt alſo genug 
vorhanden. Man hat z errechnen verſucht, 
welchen Menſchenmengen die Erde im äußerſten 
alle Raum a bieten 8 Die Ergebniſſe 
wanken ſchen 4 und 16 Milliarden. Man 
darf alſo gt feſtſtellen, daß auch im un⸗ 
Men 1 Falle die Summe der heutigen 

enſchheit A: Grenzzahl noch recht fern 1. 
Ein Ja . mag noch vergehen, ehe di 
Gefahr der Aebervölkerun ve rde wirtlich 
brennend . Die Menſchheit muß ſich nur 
erſt gründlich von den alten bequemen Vorſtel⸗ 
lungen der Verteilung von Induſtrie und Land⸗ 
bau loslöſen und ſich, wie es heute in Deutſch⸗ 
land geſchieht, wieder mehr, der unmittelbaren 
Arbeit am Boden n 


Ne Mirtj 
or find die 
— 5955 wollen; 


ee en e e THET ſchoͤnſte Bild 


weiß ein Bild, ein kleines Bild, 
Es iſt das ſchönfte hier auf Erden; 
Es iſt ein Bild o wundermild, 
Du kannſt im au’n nie müde werden. 


Gemalt hat's mancher Maler jhon . 
Umſonſt war all ſein Mühn und Hoffen; 
Er hat doch nie den Farbenton 
So wie ſein Meiſter ſelbſt getroffen. 


Die ſchönſten Blumen auf der Welt 
Vermögen nie 1 a zu beglücken; 

Die Sternlein ſelb immelszelt. 
Als jenes Bild r zu entzücken. 


Es zeigt nicht bunte Farbenpracht 
And nimmt die Seele doch gefangen, 
Iſt oft ſo dunkel wie die Nacht 
Und doch voll Glanz und Frühlingsprangen. 


Des einen Blick hat dieſes Bild 
Oft jählings wie ein Eu etroffen, 
Des andern 15 mit Glück erflllt 
Er ſieht darin den Himmel Seen: 


Ja, ſelbſt die lieben Engelein 

Aus Gottes lichten, 5 56 ‚Höhen, 
Sie können alle, groß u 

An dieſem Bild nicht ſatt ſih ſehen. 


Als wollten bei dem Glanz ſo ſchön 
Sie all' des Himmels Sü übe 
Es find, du wirft mich jetzt JE 
Zwei unſchuldsreine Kinderaugen. 
Eduard Graf Czarnecki. 


—— 


300 Jahre Oberammergau 


Vorbereitung zu den Jubiläumsfeſtſpielen 1934 
— Auch die Fremdenverkehrsſtellen rüſten — 


Im Sinn des deutſchen Friedensgedantkens 
Zur gleichen Zeit als in München der Tag 
der Deutſchen Kunſt mit faſt mittelalterliche 
Glanz und Jubel i wurde, fand in 
einem anderen Teil ayerns eine feſt iche und 
feierliche Handlung ſtatt, die fta einem 51 

volkstümlicher deutſcher Kunſt Bezug hat: 
den e in Oberammergau. In 
dem alten Ho Pane dil wurden nach jahr⸗ 


hundectealtem Brauch die Wahlen für das 
kommende Paſſionsſpiel 1934 1. 
Für jedes? onsſpiel e e wichtigen 


das aus aller Welt nach 


Von Kurt Faber 


Bei Reiner Wunderlich erſcheint 
demnächſt Kurt Fabers Buch „1001 
Abenteuer“. Was dieſer deutſche Wan⸗ 
derer in dieſem Werk berichtet über 
die ehemals deutſche Kolonie Samoa, 
das halten wir für ſo wichtig, daß wir 
in dem wann genden kurzen Auszug 
breiteſten reiſen Kenntnis davon 
geben möchten. 


Am hellen Mittag ging ich wieder durch 

die Straße — die ein traße von Api a 
und ſchaute auf das e Leben, das ganz 
eine Illuſtration war zu dem, was ich eben 
gehörl hatte. Wohin man ſchaute, ſah man 
Fingeborene, bekleidet mit der blauen La va⸗ 
Lava; das Kennzeichen der Leute vom „Mau“, 
der großen Proteſtbewegung des ſamoaniſchen 
Volkes, das ſich zu einem Bunde zuſammen⸗ 
Nahe at, um durch die Mittel der paſſiven 
ſten erweigerung der Steuern, ſyſtemati⸗ 
0 Mißachtung der geſetzlichen Beſtimmungen, 


eine Art „Noncooperation“ nach Gandhi: 
ſchem Muſter, 
der nun ſchon vierzehn Jahre dauernden neu⸗ 
ſeeländiſchen Mißwirt chaft ein Ende zu machen. 
Schug zwiſchen dieſen und ihren ſamoaniſchen 
efohlenen iſt heutzutage wahrlich keine 
7 e e verloren. Jener engliſche Staatsmann, 
der die Lügen in drei Klaſſen teilte: die ge- 
meine Lüge, die Notlüge und die Statiſtik, hatte 
eine vierte, die Mandatslüge, vergeſſen, 
und dieſe iſt die größte unter ihn. 


Was iſt es, das einem hier nicht gefallen 
will? Ueber dieſem Lande hängt ſchwer wie 
eine Wolke der 

Fluch der unerfüllten Verſprechungen. 
Es iſt etwas faul im pforſcht, Samoa, und 


Nun iſt das Land genau ekt lange in den 
Händen derer, die „in ſacred truſt of civiliſa⸗ 
tion“ das Mandat übernahmen, mit der Be⸗ 
gründung, daß die bisherigen deutſchen Macht⸗ 


noch würdig waren, das 


ans weder 18 

and und ſeine Bewohner zu regieren. Sie 
übernahmen ein ſchuldenfreies Gemeinweſen mit 
einem Ueberſchuß 1 2 5 und 
dazu noch etwa 1 Hektar ntagenland, 
das ſeinem Nene entſch e e os ent⸗ 
eigneten 7 Beſitzer eini 8 40 Pro⸗ 
1 Dividenden abzuwerfen pliegte — Ka ie 
ih ein beneidenswertes Erbe! 

Heute, nach vierzehn Jahren, iſt 


dieſes ehemalige ee Muſterländchen 


von ulden erdrückt, 

am Rande des Bankrotts, das Land voll 
der Unruhe, die Regierenden 15 0 das 
Poſten und Rollen durch die der ganzen 
Gemeinde beſetzt. Eine ſolche gaht hal dir 
nichts mit jenem Harke men arte wn 15 tun, 
den 5 nd eben für alle Zeit abge 9 5 ß fft 
hat. Die 5 geht vielmehr ſo vor daß 
die jeweils Beſten und Geeignetſten heraus⸗ 
aa t und in den Vordergrund geſtellt werden. 

ja auch durchaus keine anonyme Wahl, 
ſondern jedermann kennt die, die er wählt, von 
Kindesbeinen auf ganz genau. 

Die Wahl hat gegenüber den letzten Paſſions⸗ 
ſpielen faſt gar keine N gebracht. Belt 
alle, die vor vier Jahren vor e ken Publi 
Oberammergau ge⸗ 
ſtrömt war, erſchütternde und unvergeßliche 
auch ihres Könnens abgelegt haben, 75 


im kommenden Jahre ihre alte Rolle ver⸗ 
41508 in die ſie m 0 erweile in einer Weiſe 


ären⸗ 
0 


d Vollkommenheit . = Pad, die 
el auf keinem Theater der ihces⸗ 
en hat. Neu bejent worden ift 16 

die olle der Aare ‚agdalena, für fie iſt 


5 deren a jedermann kennt der je ein⸗ 
mal in Oberammergau geweſen i 


Der Fremdenverkehr in der ganzen Welt be⸗ 
aim ſchon jetzt auf das Ereignis der Paſ⸗ 
ſtonsſple e im kommenden Sommer einzurichten. 


Viele Zehntauſende, auch aus Ueberjee, werden 
po in das ba Grin e Gebirgsdorf ſtrömen 
und unverge er Erinnerungen an große deut⸗ 
ſche Baueenkunſt heimtragen. Wie die Ober⸗ 
ammergauer 3 iele an höchſter deutscher 
Stelle eingeſchätzt wer ben, vermag man ſchon 
da ran erkennen, daß der e ter 
die eng in der Werbung übernommen hat. 
Die ent Reichsbahn wi Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen u 60 Prozent für in⸗ und auslän⸗ 
diſche Besuche er 8 und ganz beſonders 
erfreulich iſt es, daß die Preiſe für die Sitz⸗ 
plätze in Oberammergau auf die Hälfte gegen⸗ 
über dem letzten al e worden find 
Zahlreiche deutſche ien Leit dhe find damit in 
die Lage verſetzt, einen Teil ihres kommenden 
Sommerurlaubs in Oberammergau zu verbrin⸗ 
gen und den Paſſionsſpielen zuzuſchauen. 


Das Paſſionsſpiel des kommenden Jahres iſt 
aber auch ein Jubiläum, wie es wohl kaum ein 
Theater der Welt aufweiſen kann: vor dreihun⸗ 
dert Jahren, im Jahre 1632, wurde zum erſten 
Mal auf Grund eines Gelübdes das Paſſions⸗ 
ſpiel aufgeführt! Mit ganz wenigen, une 
ſentlichen Veränderungen wird heute nach dem⸗ 
ſelben Text und derſelben Szenenfolge geſpielt 


des Mannes im Buſch. Samoa hat man in 
dieſen Jahren bewußt getötet. 

Getötet! Das Wort iſt buchſtäblich richtig 
Als die Neuſeeländer zuerſt ins Land kamen, 
hatten ſie nichts eiligeres zu tun, als die deut⸗ 
ſchen Aerzte außer Landes zu ſchaffen und all 
das „Hunnenwerk'“ der deutſchen ſanitären Vor⸗ 
ſchriften außer Kraft zu ſetzen. Dafür brachten 
he etwas anderes mit, und das war die In⸗ 
fluenza, die in wenigen Wochen ein Drittel der 
gelamten eingeborenen Bevölkerung w een) 

er Maſſenmord am ſamoaniſchen Vol das 
war die Morgen oo die dieſe ſeltſamen Vor⸗ 
münder ihren Schutzbefohlenen überreichten! 


 Wolgadeutschtum — 


JJ 


—— EHRERSERERESAESENS, 
— DD mm I nn 


im russischen Licht 


Vor einigen ange — am 19. Oftober — 
konnte bekanntlich die „autonome Sowiet- 
republik der Wolgadeutſchen“ auf ihr 
15jähriges 7 zurückblicken; an jenem 
denkwürdigen Tage des Jahres 1918 unterzeich⸗ 


IT NEED 


nete Lenin das berühmte Dekret über die Bil 
dung einer „Arbeitskommune“, womit gle 
zeitig die Autonomie des Gebiets der Wolga⸗ N 
38 rechtskräftig wurde. Anläßlich viele 
Gedenktages hat die Sowjetpreſſe in vie en 
feierlichen Artikeln das eigene Lob geſungen 
und in die Welt hinauspoſaunt, wie gera 
dieſe Wolgarepublik ein Ruhmesblatt innerhall 
der Entwicklungs sgeihidte der Sowjetunion dar 
ſtelle. Das der Regierung naheſtehende Bl 
„Isweſtija“ bringt dem 5 begei ? 
iterte Huldigungen dar, deſſen Berechtigung 
allein ſchon durch das Glück und die außer 
ordentlichen 1 Fortſchritte det k 
Wolgadeutſchen erwiejen ſei! Neben zahlen, 
mäßigen Angaben über das „A uf blühen 
der bäuerlichen Betriebe wird in der eie a 
preſſe vor allen Dingen darauf hingewie 
daß in dem Teilſtaat der Wolgadeutſchen das 
Analphabetentum nahezu vol! an’ 
dig überwunden ſei! — Es muß ſehr be⸗ 
zweifelt werden, wer für dieſen kulturellen 
Fortſchritt mehr verantwortlich macht werd 15 
ann: das 0 che Hoſtem oder N 
zum der deutſchen eigen an der ige 
Es muß aber auch Eſſig für den Weinbecher 
ar ische Freude bedeuten, wenn man ganz 
eiſe an das furchtbare Maſſenelend gerade 
unter den Wolgadeutſchen zu erinnern w 
ein Elend, deſſen Ausmaße ſo furchtbar 
daß faſt die geſamte ziviliſierte Welt des Aus 
landes ſich einmütig zu einer Hufsaktion x 
dieſe Unglücksmenſchen entſchloß 


ab zu 


Zn nn 


1 BEE EN 


Deutsche lutherische Kirche 
in Brasilien 


Große Freude über den Anschluß an die Helmatkirche 


Hunderttauſende von Volksdeutſchen haben, 
wie der Martin Luther⸗Bund mitteilt, im 
Laufe des letzten Jahrhunderts in Braſilien 
durch zähe Arbeit dem rwald Ackerboden ab⸗ 
erungen und jo fi ein Heim und ihrer neuen 
Heimal große Werte geſchaffen. Sind ſie auch 
um e. Teil braſtlianiſche 9 
. ſo 1 ſie doch am deut 

und an der deut 
S pra 0 5 ef und nennen ſich auch in der drit⸗ 
ten und vierten Generation ſtolz 8 
Sie wollen ihre ſeeliſche Eigenart, die deutſches 
Erbgut iſt, nicht verleugnen, und ſie haben das 
Fier innere Gefühl gehabt, daß der Kern 
ieſer Eigenart deutſche Frömmigkeit 
iſt. Unter großen 0 ne ründeten ſie 
und gründen ſie noch in den euordnungen 
kirchliche Gemeinden, und ſie haben dieſe mit 

zu e der alten Heimat zu 
erbänden zuſammengefaßt. Fett ſind auch die 
von den deutſchen Gotteskaſtenvereinen geſam⸗ 
melten und b He betreuten ben Kin Ge⸗ 
Wahrun der deutſchen evan geliſchen Kirche unter 
ahrung ihres Betenntnfs andpunktes ange⸗ 
ion und haben ihrer , 3 
en Synode von Santa Catharina, Een 

und anderen Staaten“ den Namen „Deutſch 
lutheriſche zen in Wan d en 72 — 
eben. Propſt Hübbe aus Hamburg hat als 
ommiſſar des Kirchenbundes in den Monaten 
Mai, Juni und Juli die lutheriſchen Gemein⸗ 
a in den Staaten Santa Catharina, Parana, 
S. Paulo und Eſpirito Santo beſucht. In 


wie vor dreihundert Jahren, als Deutſchland 
im Ale des HOjährigen Krieges aus tauſend 
Wunden blutete. Staatsminijter Eſſer, der zur 
Wahl nach Oberammergau geladen worden war- 
wies darauf hin, daß die Paſſionsſpiele eine 
se del enheit des ganzen deutſchen Volkes ſeien, 


elten dem ige De wie der Tag der 
el: en Kunſt, nämlich dem Gedanken des 
deut riedens. 
Es it ein j iumbolbaftes 


5 N be⸗ 
ſonderer Art, daß das dreihundertjährige Jubi⸗ 
läum der Oberammer 3 5 ſſionsſpiele im 
neuen deutſchen Staat den en Be 
Revolution 7 0 werben kann as junge 
Deutſchland, das dem Bauern die führende 
Rolle bei der Erneuerung des Volles zuge⸗ 
wieſen Neef bekennt is nicht minder vorbehalt- 

los 15 diefer alten auernkunſt, weil ſie rein, 
weil ſie deutſch und weil fie mat und gejund 
iſt. Kurt Zurland. 


Bogelonjen in ganz Jtalien 


Rom, im Oftober. 


Um den Gtreit über die A rege oder 
Schädlichkeit der Zugvögel und Gingvö 5 au 
erklären, hat nun das italieniſche 1 
inſtitut für Biologie den praktiſ 


bea nach und nach im 98 


ande Vogel; 


anzen 
chutzinſeln einzurichten. Sn dieſen „Oaſen“ — 


er Name a gut a wenn man an die 
furchtbare der Vöge {oernihtung denft — 
darf weder. geſchoſſen, noch mit Leimruten und 


Netzen gearbeitet werden. 
man Ni * an und richtet Futterplätze ein 
e t es nicht jo, als ob die italieniſche 

Wiſſenſchaft im e über den Wert der 


Außerdem bringt 


Vögel wäre, aber ſie muß ſich neutral geben, um 
den vereinzelten 


n zum Siege über 
die Maſſe der Voge 


eljäger zu verhelfen. Das 
kann bei dem Rückhalt, den die letzteren noch 
vielfach haben, nur lücken, wenn die breiteſten 
Volksſchichten, vor allem die Bauern, an Hand 
von greifbaren Ergebniſſen auf dem Gebiete der 
Landwirtſchaft und Obſtkultur überzeugt werden. 

Die Schwierigkeiten, geeignetes Gelände für 
die Oaſen zu finden, jind ſehr erheblich; herrſcht 
doch im ganzen Königreich noch das Syſtem der 
Patentjagd, die dem Schießer ſogar die „Jagd“ 
in Gärten und eingezäunten Kulturen geſtattet, 
wenn die Einfriedung nur jo hoch iſt, daß man 
hinüberklettern kann. Das heißt, ein Haus⸗ 


oßen kirchlichen 


[Vereinen JJC ĩ⁵ AAA édddGdGdd0TddTddTTTTTTTTTTT | Der DESSEN 2. a 


wurden, und in den Häuſern der Paſtoren u 


* 
einem Bericht des in Joinville erscheinenden N 


Evangeliſch⸗ lutheriſchen Gemeindeblattes“ 
heißt 2 


| 
\ 
„Propſt Hübbe fand überall, nicht nur MM 
Gemeindeverſammlungen e aut 4 1 
Familienabenden, die faſt immer eögehaltet 
Gemeindemitglieber erzliche und freudige az 
nahme. _ Die lernten — 
wärts überaus stark beſucht. Ganz ers en 
Anklang fanden die Worte des Herrn Pro 


jo oft er auf die deutſche 1 Di 
Kirche unjerer Väter und Luthers, und au 


gewaltige Bewegun p kam. 
die jetzt drüben die een 8 , 
Herzen durchbrauſt. Es ſind 


ſtunden geweſen, die die 3 des S } 
Kommiſſars unferer Synode gebracht hat. Wil 
ſind der deutſchen Heimatkirche dafür dankbar 


3 
Aus allen Berichten über die 8 und 
ee ngen, denen Propſt Hüte 1 
beiwohnte, geht hervor, welche grüße reude be 2 
Paſtoren und Laien darüber herr — 5 daß di 
lutheriſchen Gemeinden Braſiliens jetzt Henlihe ee 
der Heimatkirche verbunden find. 99 5 2 j 
Dank wurde den Gotteskaſten⸗ und 
Luther⸗Vereinen, die bisher das ne: — Ge“ 
bet, Rat und Tat getragen geben. gesprochen, 
und der aufrichtige Wunſ Deka Yin iM 
7 0 in vollem Vertrauen mit dieſen im 
artin = Quther- Bund zuſammengeſchloſſenen 


oder Anweſenbeſitzer muß einen ſtarken 
oder eine Mauer von mindeſtens 1,80 Ae 
Höhe errichten, wenn er vor unliebſamen dee 
beſuchen verſchont bleiben will. Daher übege 
die abweiſend hohen Mauern bei Villen. 
Gutsbeſitzer, der auf ſeinen Feldern nicht = 
laſſen will, muß ſich erſt aus dem „Volks 
der allgemeinen Jagdfreiheit — das heißt: 
planloſen Vernichtung alles Lebenden — 
kaufen, bevor er eine — beſonders zu 
ſteuernde — Tafel mit dem „Divieto di cache" 
(Sagdverbot anbringen darf. Ueber die M y 
fangitätten, wo rg armen gefiederten . 
fuhrenweije verti gt werden, iſt ſchon 
geſchrieben und geklagt worden, daß 0 
übrigt, darauf noch einmal einzugehe and 
verſteht aber, welch ein — — een, 
von dieſer Gegend her den Schutzbeſtrebu 

9 57 5 


entgegengeſetzt wird. 
Zweckmäßig fängt man alſo mit u 


bei den öffentli 2 er Stãd 
die überdies tre Kuh a ra , 
für die — nd, einen N 
italieniſchen Nee hört 1 1 zum 
anze Sympathie. Dieſer er wurde tie? a 
eilpiel auf dem Pincio in Rom in öffe , 


Feier Hunderte von Singvögeln der 
zurückgegeben, nachdem ſie, weil in der 
ſchla mit ungeſetzlichen Mitteln 

agnahmt werden zu ten. ft 
18 olinis herrliche Jugendorgani ah ein 
den Rahmen. 18 zie t er neue 
n eg Linie find es di Jagdſch 

n zweiter Linie es die Jag 
Privater oder die ſtaatlichen Raturpartanladee 
die für die große im National in der er 
5 Ze e ſoeben im 8 6 
ei ua, einem zwanzig He — 
lände eine Oaſe mit Hunderten von Die 
gelegenheiten und Futterplätzen ace alini 
Wunderinſel Capri iſt bekanntlich ＋ 
der dort ein vollkommenes Jagd⸗ u 

geheimen 7 


ins 


* 


verbot erließ, erlöjt worden. Im geh 


freilich noch viel gewildert, aber wenn 
Galen, und Netze rü m 
von u 


R 


ſich sch wird = 
i on vergehen. 
Ar der Tibermündung hat ein 2 N 

Adliger Zuneigung zu den Stimmen de f 
mels“ gefaßt, doch wird auch dort das er 
ſchießen noch als Sport angeſehen. 
iſt es ſchon, unzweifelhafte Oaſen zu 

mo ſich die Vögel r ſichet 


Spaziergänger die 
5 ogeljägern die Luſt a 


e a 


Pi Ben, 2 
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Erweiterung der Befugnisse 
der Handwerkskammern 


. Minister hat einen Verordnungsentwurf über 
Ber andwerkskammern angenommen, wonach die 
w echtigungen der Handwerkskammern eine Er- 
Feiterung eriahren. Der Verband der Handwerks- 
Wandern wird als ständige Vertretung der Hand- 

erksinteressen zugelassen. Bei der Verteilung des 
Asberigen 50prozentigen Zuschlags zu den Gewerbe- 
kann und Registerkarten sollen die Handwerks- 
Mern in Zukunit mehr berücksichtigt werden. 


Einführung von Ingenieurkammern 


* verschiedenen Ministerien wird ein Projekt er- 
— das die Einführung von Ingenieurkammern 
wi einem Kammerrat vorsicht. Solche Kammern 

rden in Warschau, Lublin. Posen, Krakau, Lem- 
* und Wilna gebildet werden. 


Steigerung der Holzaus fuhr nach 
Deutschland 


dich Die Holzausfuhr nach Deutschland hat 
0 im Laufe dieses Jahres wesentlich ge- 
ben. Sle betrug in den ersten acht Monaten 

138 t gegenüber 182 740 t im gleichen Zeitraum 
we, Vorlahres. Sie hat sich in diesem Jahre dem- 
— mehr als verdoppelt Im Vergleich mit weiter 
. Ckliegenden Jahren hält sie sich freinnen noch 
Im bescheidenem Rahmen. So führte Polen z. B. 
ha währe 1928 über 2 Mill. t Bau- und Nutzholz und 
Ra 1 Mill. t an Holz zu Holzmasse nach Deutsen- 

aus, 


3 


Die Lage der Naphthaindustrie 


400 5 Ausbeute an Rohöl betrug im September 
Zisternen gegenüber 4684 Zisternen im vor- 
t. Für den 10-t-Wagen ab Werk wurden 1395 
1430 zt gezahlt. Die Naphthaerzeugung der 
iInerien sank von 5251 Zisternen auf 5095. Der 
desabsatz hat sich von 2517 Zisternen auf 3079 


Mon a 
bis 
R 


Lan 


Die Ausfuhr an Naphthaprodukten betrug 


“ September 2281 Zisternen gegenüber 1884 im 
N ust. Ausgeführt wurden im September an Naphtha 
an isternen, Benzin 690 Zisternen, Vergasungsölen 

» Scchmierölen 201 und Parailin 186 Zisternen. 


Kleine Wirtschaftsmeldungen 


Ausiuhrbemühungen 
derchemischen Industrie 


har ‚Der Verband der chemischen Industrie Polens 
der er Handelsminister einen Plan zur Verstärkung 


usfuhr vorgelegt. In einer Denkschriit hierzu 


a TE PO TERN TERN NET RITTER 


Deutsche Einheitsfroni 
im Saargebiet 


Die erste Sitzung des Landesrates des Saargebietes 


f des arbrücgen, 25. Oktober. Die geſtrige Sitzun 
Landesrats des Saargebiets, die erſte na 
lur Bildung der Deutihen Front, war nur von 
Adder Dauer. Die Tribünen waren 
Teberfüllt. Das Haus beſchloß lediglich die 
an arg der ſog. Lex Karcher an die zus 
edarigen Ausſchüſſe. Die drei Fraktionen gaben 
Kann programmatiſche Erklärungen ab. Im 
Leutz der Deutſchen Front (NSDAP., Zentrum, 
dab dB-Saarl. Volkspartei und Bürgerl. Mitte) 
8 1 g. Levacher eine Erklärung ab, in der 
din. a. heißt, daß die Deutſche Front den ei n⸗ 
en Zweck habe, - 


alle Deutſchgeſinnten im Saargebiet 
zuſammenzufaſſen, 


u f 
0 dadurch die Heimkehr in die deut⸗ 
Erd ei mat ſicherzuſtellen. Wir fordern alle 
dien Ögefinnten des Saargebiets auf, ſich in 
x tont zuſammenzuſchließen. Unjere Ein- 
Neuen d um deutſchen Vaterlande auch in ſeiner 
ſtalt, ſteht eindeutig feſt. 


e deutſche Bevölkerung im Saargebiet 
bebt mit dem Führer aller Deutſchen, 
Sta Volkskanzler Adolf Hitler, ge dem 
ndpuntt der Ehre und der Gleich⸗ 

berechtigung. 


ede Saarfrage iſt für das deutſche Volk eine 

gs nfrage, aus deren Löfung fi) aller⸗ 
pen wirtſchaftliche Folgen ergeben, die getra⸗ 
einewerden müſſen. Es muß das Saarvolk in 

m nationalen Ehrgefühl fortgefetzt beleidi⸗ 

tu, trotz ſeiner bisherigen treudeutſchen 
des Var vierzehn Jahre nach dem Inkrafttreten 
Min„erlailler Vertrages die Regierungskom⸗ 
den N des Saargebietes ebenſo wie Weſteuropa 
ie G rt der Saarhalden höher ſtellen als 


etz hre des Saarvolkes. Als nach der 
eh, ede eines Kommuniſten der be 
Roy ste Sozialdemokrat Max Braun das 
„verließ die Deutſche Front ge 

Nhrom ergriff, verließ die Deutſche Front 
Ben en Saal. Danach wurde die Sitzung 
auge, Ohne den Wünſchen der Marxiſten 


! 


Auflöſung 


Kudentijcer Organiſationen 


. 
W., Wirkungen des neuen Hochſchulgeſetzes 

um ge u. 25. Oktober. Das Kultusminiſte⸗ 

Wau ein den Rektoren der Hochſchulen in War⸗ 

Erler e abſchlägige Antwort auf die Eingaben 

weund duden iſcher Organiſationen, die auf 

ur den ſer neuen Hochſchulgeſetzes aufgelöſt 

Ar den (Olfen, zugehen laſſen. Es handelte ſich 

ſudeits Landesverband der wiſſenſchaftlichen 

gruppen, um den Verband der Chemie- 

die Korporation „Varſovia“. Da 

s Miniſteriums negativ ausge⸗ 

rden die geſamten Organiſationen 


wird ausgeführt, dass der europäische Markt infolge 
der zahlreichen Einiuhr- und Devisenbeschränkungen 
als Feld welterer Ausdehnung der Ausiuhr vorläufig 
nicht in Frage kommen könne. Dagegen wünscht 
man, die Anstrengung der beteiligten Kreise vor 
allem auf die Gewinnung der überseeischen Märkte 
zu lenken. ; 


Tschechenbesuch in Gdingen 


Gdingen weilt gegenwärtig der 
des grössten tschechoslowakischen 
Der Zweck des 


In dem Hafen 
Generaldirektor 
Hüttenkonzerus Krulis- Randa. 
Besuches ist angeblich die Untersuchung der Mög- 
lichkeiten, den Bedarf der Tschechoslowakei an 
Erzen auf dem Seewege über Gdingen zu leiten, 


Der Beschäftigungsstand 
inder Textilindustrie 


o Nach Angaben des Verbandes der Textilindustrie 
beschäftigten in Polen in der Woche vom 2. bis 
8, Oktober 32 Fabriken 40500 Arbeiter. In der 
Wollindustrie waren 13 500 Arbeiter von 21 Fabriken 
beschäitigt. 


Um die Hebung der Eierausfuhr 


o Eine Kontrolle‘ der Eierausiuhr ist an den pol- 
nischen Grenzstellen vorübergehend ab 1. Oktober 
eingeführt worden. Diese Massnahme bezweckt eine 
Steigerung der Güte der Ausiuhrware und die Aus- 
scheidung ungeeigneter Sorten. 


Handwerkerreise nach Moskau 


o Auf Anregung der Lodzer Handwerkskammer 
wird sich demnächst eine Abordnung des 
Handwerksnach Moskau begeben. Darunter 
befinden sich 6 Vertreter von Handwerkerkammern 
und 15 Branchevertreter, vor allem der Leder-, 
Lebensmittel- und Metallverarbeitung. 


Eine polnische Ausfuhrmesse In 
der Levante 


O Das staatliche Ausfuhrinstitut plant gegenwär- 
tig die Einrichtung einer Ausiuhrmesse für den 
Nahen Osten. Die Ausstellung, auf der vornehmlich 
gowerblich-Industrielle Erzeugnisse vertreten sein 
werden, soll in Kairo, Alexandria, Konstantinopel, 
Bagdad usw. gezeigt werden. 


Kapitalherabsetzung 
der Tomaszowski-Kunstseide A.-G. 


o In der Hauptversammlung der Tomaszowski- 
Kunstseide A.-G. wurde beschlossen, das Aktien- 
kapital um 6 Mill. zt von 35.7 Mul. zt auf 29.7 Mill. 
Zoty herabzusetzen. 200 000 Stück Aktien je 30 zit 
werden eingezogen. 


das Schickſal anderer Organiſationen teilen und 
ihre Tätigkeit einſtellen. 


Norwegiſcher Wirtſchaftsbeſuch. 


Warſchau, 24. Oktober. Zu einem achttägigen 
Aufenthalt in Polen iſt auf Einladung des pol⸗ 
niſchen Handelsminiſters geſtern der Chef des 
norwegiſchen Ace ene . in ſſerton, 
hier eingetroffen. Er ſoll u. a. Gdingen, Katto⸗ 
witz, Krakau und Zakopane beſuchen, um beſon⸗ 
ders Aalfangeinrichtungen zu beſichtigen. Der 
norwegiſche Gaſt wurde geſtern vom Handels⸗ 
miniſter Zarzyeki empfangen. 


der griechiſche Beſuch Tilulescus 


Athen, 25. Oktober. Der Aufenthalt des 
rumäniſchen Außenminiſters in Athen war von 
außerordentlicher erzlichkeit getragen. 
Be 7 1 Empfängen, an denen 
auch der polniſche Geſandte Yurı ewic 1 teil⸗ 
nahm, hielt Titulescu eine Reihe von Unter: 
redungen mit griechiſchen Staatsmännern ab, 
in deren Verlauf die ensbeſ delt und völlige 
Einigkeit in den Friedensbeſtrebungen beider 
Länder feſtgeſtellt wurden. 


der deutſche Luther: Tag 


verſchoben 


Der Deutſche Luthertag 1933, der erſte 
große Proteſtantentag Deutſchlands, der anläß⸗ 
lich des 450. Geburtstages des Reſormators am 
10. November gr 1 en werden ſollte, iſt im 
Hinblick auf die Bolfsabitim: 
mung vertagt worden. Die 3 
tungen im Nahmen des Deutſchen Luthertages 
ſollen nunmehr am 19. November erfolgen. 
Eine kirchenamtliche Mitteilung hierüber iſt in 
Kürze zu erwarten. 


Staatsſekretär Dr. Bredow 
| verhaftet 


Berlin, 25. Oktober. Wie die nl telle 
Berlin mitteilt, wurde heute bin der frühere 
Reichsrundfunkkommiſſar und Staatsjefretär a.D. 
Dr. Hans Bredow auf Grund eines richterlichen 
Haftbefehls feſtgenommen und ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis Moabit gebracht. 

Dr. Bredow wird zur Laft gelegt, in feiner 
Gig Taft als Auſfſichtsratsmitglied der deut⸗ 
chen endegeſellſchaften in dem bekannten Rund⸗ 
unkſkandal bei der Verſchleuderung der Gelder 
der Deutſchen . mitbeteiligt 5 85 
weſen zu ſein. Ihm wird von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Untreue in neun Fällen zur Laſt gelegt. 
Nach dem Stande der Ermittlungen iſt Dr. Bre⸗ 
dow als Haupt verantwortlicher in der 
Rundfunkaffäre anzujehen. 


— — — — — 


Märkte 
Ge. reide. losen, 25. Oktober. Amtliche 


Notierunger für 100 kg m Zloty ir. Station 
loznan. 


Transaktionsıreise: 
Rogger 470 0. 14.725 
30 00 02 14.65 


Rice htpre is e: 


eigen 1925197 
Rogen, sung 2 I4.50—14.75 
Gerste, 695 705 g f 13.75— 14.00 
Gerste, 675—685 ll 13.25 —13.50 
Braugers tee . 15.75—16.50 
FTT „ 13.25-13.50 
Roggenmeh: (65% ). .. 20.75—21.00 
Weizenmehl (65 % é⁵l . 31.50 —33.50 
Weizenkleie 9 9.00 — 9.50 
Weizenkleie (grob) ......... 1 0010.50 

e 9.25 — 9.75 
Winterraps. 39.00-40.00 
Sommer wi cke 14.0015. 00 
Pelusch ker „135.0014. 00 
Aiktoria erbsen 21.00-25.00 
Folger erbsen . 22.00-25.00 
Speisekartoffeln 2.45—2.70 
“abrikkartoifelr pro Kilo . 13½ 
Kaese tt RE . . 130.00 150.00 
D Ai 9°.00—120.06 
Klee, gelb, ohne Schalen. 90.00 110.00 
ODE LU Un, 928 e 37.00 39.00 
Weizen und Roggenstrob, lose 1.25 —1.50 
Weizen- u. Roggenstrohgepreſt 1.75 —2.00 
Hafer- und Gerstenstroh, lose 1.25—1.50 
Hafer- u. Gerstenstroh, geprest 1.75— 2.00. 
Hey.’ , scan, . 5.75 6.00 
Heu, gepresste 4 6.25 6.75 
Nstasben, see, Se nun. 6.25 6.75 
Netzeheu, gepret. 7.25 7.75 
Haie Mohn... csdanmes 58.00—62.00 
Gr . 17.00 18.00 
Raps kuchen 14.501500 
Jonnenblumen kuchen... 18.00-19.00 
Set, . 22.00 — 22.50 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Roggen- und Weizenmehl, Brau- 
und Mahlgerste ruhig; für Hafer schwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
590 t, Weizen 105 t. Gerste 120 t, Fabrikkartoffeln 
150 t, Roggenkleie 15 t. 


Bromberg, 25. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 100 kg frei Station Bromberg. Trausaktions- 
preise: Weizen 38 t 19.75—20.20, Roggen 20 t 14.50, 
Hafer 75 t 14.25. Richtpreise: Weizen 19.25—19,75 
(ruhig), Roggen 14.25, Braugerste 15—16 (schwächer), 
Mahlgerste 13.50—13.75 (schwächer), Hafer 13.50 bis 
13.75 (ruhig), Roggenmehl 65proz. 2121.78, Weizen- 
mehl 31.50-33.50 (ruhig), Weizenkleie 8.50—9, grobe 
9—9,50, Roggenkleie 9—9.50, Raps 33-35, Winter- 
rübsen 35—37, Viktoriaerbsen 22.50-24.50, Folger- 
erbsen 23—25, Rapskuchen 14—15, blauer Mohn 60 
bis 62, Senf 34—36, Speisekartoffeln 2.50—3, Wicke 
13—14, Leinsamen 35—37, Leinkuchen 18.50—19.50, 
Sonnenblumenkuchen 18.50-19.50, Peluschken 12.50 
bis 13.50, Netzeheu 3.50—4, Gelbklee, enthülst 90 
bis 100, Fabrikkartoiieln 2.253. 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 2255 t. 


Getreide. Danzig, 23. Oktober. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Welzen 130 Pid. 
zum Konsum 12.00, Rog ten 120 Pid. zur Aus- 
fuhr 9, Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine 
zur Ausfuhr 1010.70, Gerste mittel It. Muster 9.25 
bis 9.50, Gerste 117 Pid, 8.95, Gerste 114 Pid. 8.88, 
Viktoriaerbsen 14—17.35, grüne Erbsen 14—16.25, 
Roggenkleie 5.60, Weizenkleie grobe 6.25, Weizen- 
schale 6.40, Peluschken 8.75—9.20. — Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 1. Roggen 90, Gerste 39, 
Hülsenfrüchte 11, Kleie und Oelkuchen 2. 


Produkteubericht. Berlin, 24. Oktober. 
Die Preisgestaltung am Getreidemarkt war heute 
nicht ganz einheitlich. Für Brotgetreide waren die 
Preise ziemlich behauptet. Las Angebot war keines- 
wens dringlich, die Nachfrage hat sich aber auch 
noch nicht nennenswert gebessert. Für Roggen be- 
stand vereinzelt Kauflust zu Futterz wecken aus dem 
nord westdeutschen Mästergehiet. Die Mühlen kaufen 
dagegen nur zögernd, und auch für den Export 
kommen nur vereinzelt Abschlüsse zustande. Weizen- 
und Roggenexportscheine waren allerdings zu ent- 
gegenkommenden Preisen angeboten. Am Mehlmarkte 
erfolgen weiter kleine Bedarfskäufe. Hafer liegt bei 
ausreichendem Offertenmaterial ruhiger, auch am 
Gerstenmarkt war die Tendenz 
schwächer. 


Butter. Berlin, 24. Oktober. 
U. Qualität 120, abfallende 113. 


Posener Börse 

Posen, 25. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.-Auleihe 49.25 G. 4% proz. Dollar-Piandbriete 
der Pos. Landschaft (6.21) 3635.75 +, 4prozentige 
Konvert.-Piandbrieie der Pos. Landschaft 39 B, 4proz. 
Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 49.28 F-, 4 proz. 
Roggen - Pfandbriefe der Pos. Landschait (100 zu) 
37 +, 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 39 G, Bank Polski 
78G. Tendenz; belebt. 


Q = Nachfr., B =Angeb., T = Geschäft. ohne Ums 


Danziger Börse 

; Danzig, 24. Oktober. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für telegr. Auszahlungen: New York 
1 Dollar 3.5664—3.5736, London 1 Pfund Sterllug 
16.52—16.56, Berlin 100 Reichsmark 122.40—122.64, 
Warschau 100 21 57.61—57.72, Zürich 100 Franken 
99.50—99.70, Paris 100 Franken 20.07%—20.11%, 
Amsterdam 100 Gulden 206.92—207.33, Brüssel 100 
Belga 71.53-71.67, Prag 100 Kronen 15.24%%—15.27%, 
Stockholm 100 Kronen 85.32—85.48, Kopenhagen 100 
Kronen 73.83 — 73.97, Oslo 100 Kronen 82.82—82,98; 
Banknoten: 100 zt 57.64—57.75. 

Aproz. (bish. 8proz.) Danziger 
Pfandbriefe (Serie 1—9) 61.00? G. 


"Warschauer Börse 
Warschau, 24. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 6.14—6.15, Golddollar 8.95—-9,01, 
Goldrubel 4.68—4.72, Tscherwonez 0.95—0.97, österr, 
Schilling 100, 


I. Qualität 126, 


Hypothekenbank- 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewälr 
i 


überwiegend . 


Amtlich 
Kopenhagen 128.40, Paris 144.60, Montreal 6. 


nicht notierte Devisen: Berlin 212.75, 


Effekten. 


Es notierten: 4proz. Prämien- Dollar-Anl, (Serie IIN 
48,75, proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 5050.25, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 51.38—51.50. 

Bank Polski 80.25 (80.75), Kijewski 13 (13), Cze 
stowice 23.50, Lilpop 11—11.10 (11), Haberbusck 37.50 
(38). Tendenz: uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


24. 10.24 10.125. 10.123. 10. 


Geld Brief Geld Brief 

Amsterdm — — — 1958.65] 860.45 358.55 360.35 
Berlin ) un > — — — 
Brüel — 1123.99] 124.61 124.04] 124.66 
tod = = num 28.63] 28.91] 28.34] 28.62 
‘New York (Schock) —/ 6.16 622 — — 
= 285 — N * 34.79] 34.961 34.79] 34.97 
NS 26.40] 26.52] 26.40] 26.52 
Italien nem 46.72] 47.18] 46.72] 47.18 


147.65 149.05 147.30) 148,70 
172.92] 173.78 
172.261 173.12] 172 271 173.13 


Stockholm 
Dans L 


Zärich 


Tendenz: veränderlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 25. Okt. 
Die Börse, die noch ganz unter dem Eindruck der 
grossen Kanzlerrede ‚steht, eröffnete in- überwiegend 
ireundlicher Haltung, zumal verschiedene günstige 
Nachrichten aus der Wirtschaft sowie der Reichs- 
bankausweis mit einer weiter erholten Notendeckung 
anregten. Bevorzugt waren heute wieder Reichs- 
bankanteile, die um 2 Prozent anziehen konnten. 
Sonst waren Gelsenkirchener Bergwerk um ½ Pro- 
zent, Deutsche Atlanten um 1% Prozent gebessert. 
Auch für Taritwerte machte sich erneutes Interesse 
bemerkbar, so dass beispielsweise Becufa und 
Dessauer Gas um je 1% Prozent anzogen. Schwächer 
lagen Berliner Maschinen mit minus 2 Prozent. 1. G. 
Farben, die um % Prozent niedriger eröifnet hatten, 
ver mochten bald wieder diesen Verlust einzuholen. 
Der Rentenmarkt scheint wieder recht lebhaft zu 
werden. Grössere Umsätze entwickeln sich um Neu- 
besitzanleihe, die mit 13,30, also 25 Pig. über der 
gestrigen Notierung, umgingen. Auch späte Reichs- 
schuldbuchiorderungen konnten um % Prozent an- 
ziehen. Die Geldsätze bliebeu unverändert. Im Ver- 
laufe waren, soweit überhaupt Kurse zustande kamen, 
eher leichte Besserungen festzustellen, 


Effektenkurse. 
a 25. 10 E 10 25. 10. 24. 10. 
Pr. Krupp 834.75 | 8325 | Ilse Bergbau 2 — 
Mitteldt. Stahl 81.87 | 80.75 | Nes Gen. 93.50 97.50 
V.Stahlw.d. An! 62.62 | 62,50 | Gebr. Jungh, 24.500 — 
Accumulator 16.00 — Kali Chemie 
Allg. Kunste. | 27.37 | 27.25| Kali Asch 107 108.00 
Allg.Elekt.-Ge. | 17.37 | 17.37 | Kieckner-W. 50.25 
a Zet. — 20.75 Kokswerke 66.75] 67.00 
Bayer. Motor. 1200 — Leopold 3. 31.00 
Bemberg 39.75 | 40.00 | Lahmeyer — we 
Berger — — | Laurehätte 14.800 143° 
Bl. Karlsr. Ind, | 66.25 | 66.80 2 4937| 49.75 
e | 5 [a ren | 23 35 
Rina 108.78 Masch.-Untn. dan I 
Bremer Wollk. 2 — Metallges. 58425 — 
Buderus Eisen | 6275 | 63.00 | Niedorls.Kohl.| 138.2 
Charl. Wasser | 73.50 72.87 | Orenst.m.Kop.| 28.82 26.37 
S FARTEHEIE: 
Contin. Line. | 36.50 | 3575| Ah. Baabe | 177.00 
Daimler-Bena | 2642| 26.42 Ak. Eikte-W. | _ | — 
Drsch.-Atlanı. | 94.25 | 92.75 7250| 73.00 
Di.Con.-Gs.-D. |101.75| 975 | Rh. Wurf. Fe. 79.37] 78.50 
Di. ErdölGen, | 987.| MER | Rürgerswerke | 46.36 43.37 
t. 8 — er Salsdetfurth — 
Dr. Linol-Wh. | 4025| 4% hl. Sb. .. 
Di Tel.a.Kab | —. | — | Schl.ELu.G.B.| 93.25] 91.50 
Ber bn | Z | Sehab-a Sala) — | —" 
ortm. — — 
ber g. Se Se e 5 22 85 
Eintr. Braunk.| - — Siem. u. Halake! 132.00 135.50 
Eisenb. Vork. — — N 2 si zu 
El. Lief.-Ges. — 75.75 Thäring. Cas u 25 
El. e K., 8 A eu, Lee. 1462| 14.56 
El. lichun Kr. | 89,00 | 8625 Ver. Stable. 31.12 31.00 
Engelhardt Br| .. 79.00 v. Drabt 45.50 45.00 
Felimihle 8 e Zell Verein | _ 
eldm 57. dhof 
Felten u. Cuil. 41.00 8 3 — — 
Gelenk; Ban. | 800 2 Bk-f-Brauind| 1285 
Goldschmidt | 40.25 | 4000| Reichsbank, | 158.25) 136.00 
abe, Eikt.-W. | 9000| 6778| An NY 00 10000 
Herbe. Gummi | —_ | n Hamb-AmP. | 10.12] 10.12 
Kamen Bew. % | 5125| Hanse 1875 
oo — 
Made 36.25 75 | Nordd. Lloyd . vom 
Botelbetr..Ges | — 22 
25.10, 24. 10. 
79.75 | 78.00 
Ablön Schild = u u u 
Aulse Schuld ches Auslümmugioce — — | 1220. | 18.10 
Teadeası freundlich. 
Amtliche Devisenkurse 
24.10. 124.10. 123.10. | 23.10. 
Geld ! Brief — 
. 323 | 1845 
2 ——— | 2,907 | 2913 | 2917 
e. 169.23 | 168.57 168. | 169.62 
— — — 
Foren ne 58.44 | 58.56 | 58.44 | 58.56 
auc 2 2 222 Aa 
Heleingfor mm ı 5.878 | 5.991 | 5.934 | 5.946 
km == an) 2 || 215 
Kansas (Kassel on . — — 1 4.14.50 .. — 91 
ee ———— 12.68 | 12.70 | 12.68 | 12.70 
Ol —— mu | 6738 | 68.12 | 67.38 | 67.52 
Pr -.- | 16.40 | 16.44 | 16.41 | 16,45 
rag —— —— —— 12.4¹ 12.43 124 12,46 
Schwein em 81.17 | 81.33 | 81.22 | 81.38 
Sofia — 2 —— 3.047 3.053 | 3.047 3.053 
Spanie — 2 ———— 3514 | 3522 | 35.08 | 35.16 
8 ——— ——— 697 — 770 . 
u —— —— * — 
Talis 2278 | 72.92 72.82 
l 75.83 7558 


» Ostdevisem. Berlin, 24. Oktober. Aus- 
zahlung Posen 47.05-47.25. Auszahlung Warschau 
47.05-47.25, Auszahlung Kattowitz 47.05-17.25; pol- 
nische Noten 46.9547. 38. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
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Jursch, Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
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* Pojener Tageblatt 


Mädchen: 


und 


Knaben⸗Wäſche 


STOFFE 


für Herren, Damen u. Militär 
auf! man’in der Firma 


Rarol Jankowski 1 Syn, Bieisko 


Sommerfeld- 


III 


Qualität: 
Das neue Heft 


Sin Mädel 


ist angekommen. 


Dies zeigen hocherfreut an 


Herta und Herbert Koerpel 


2. Zt. Jüdisches Krankenhaus Poznan. 


Detailverkaufsstelle 


POZNAN 


vac Wolnosc: 17 
neben Grand-Caf’. ° 


und Preis 


unerreieht 
zu günstigsten 
Bedingungen 
empfiehlt 
Fabriklager Poznan, 
ul. 27 Grudnia 15. 
Gute, gebrauchte 
Pianos ständig 


soeben erschienen 


Suche 


Heute abend 10%), Uhr erlöſte Gott der 
für meine 18-jährige Tochter zwecks Erlernung 


Allmächtige nach langem, ſchwerem Leiden 


bringt das Neueste 


g 5 Lager. = f 1 
unſern lieben Vater, Schwiegervater, Groß⸗ weil: 2 W d Bil d re der deutſchen Sprache ein katholiſches Haus! 
vater und Bruder 5 In ort Un 1 e. Bein voller Penſion, N erg und laue 
f J e 2 Il benutzung. Eigene Betten. Off. u. 6358 an ] 
Guitav Hauſſe Hebamme u. a. den Beginn einer Artikel- r eb Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
2 1 4 7 — 2 
im 77. eee wma e Kieinwächter |} reihe aber Leben und Werk ||| Bede See, Mi 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen Socken, Strümpfe in —rT:...ßxöoxꝓ aq ñ 


erteilt Rat und Hilfe 


ll. Romana Szymanskiego 2 
I. Treppe links, 
(früher Wienerstraße 
in PoznanimZentrum 
2.Haus v. Pl. Sw. Krzyski 
(früher Petriplatz). 


der trauernden Hinterbliebenen 
Leonhard Wierſch. 
Garbatka, den 23. Oktober 1933. 


Die b findet am Freitag, dem 27. d. M., 
nachmittags 3 Uhr vom Tranerhaufe aus ftatt. 


Albrecht Dürers 
DIE WOCHE 


im Buch- und Strassenhandel erhältlich 


großer Auswahl 
ſtändig auf Lager. 
J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wäſchefabrik 
ulica Wroctawska 3. 


Maß⸗Beſtellungen 
jederzeit. 


ER EN EEE 
Klavier fi, . 


ſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter 6313 an die 
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Wir ſind Kaſſekäufer für 


- * 4 
Häuſer in Berlin! 
Beſitzer mehrerer prima Häuſer in Berlin gewillt 10 
Tauſch Häuſer oder Güter in Polen zu nehmen, 


M. Rotkopf (Haer) Warszawa, Nalewki 3, 
PELZWAREN 
E.LEHMANN ö 
Poznan, ul. Wrociawska 18. 


Anfertigung vornehmer und gediegener 
Pelzhekleidung in eigener Werkstatt. 
Ständig grosses Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Einzelheft nur noch 1.— 21 


Verlag Scherl, Berlin SW. 68 


Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp. 2 o. o. 


Verlag und Groß- Sortiment 
POZ CAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6, 


E 22 —— 


Kunstwerk- | 
Sammlungen 


(gesammelt mit Sachkenntnis seit 200 Jahren) 


Antikgegenstände, Stiche, Teppiche, Bilder (italien., flämische, 
polnische usw.), Möbel, ganze Antikzimmer (Salon Ludwig XIV.), 


altes Meissener, französisches, Wiener, Berliner, englisches * a 1 
Porzellan usw. aus freier Hand günstig zu erwerben im Schloß Sanitäre Anlagen lohn enſtallationsarbeiten 
a in A 8 he Sni (ea 775 Dienstag für Gas Wasser g d j i ht I — Gas- und Waſſerleitungen 
und Freitag. Bahnverbindung bis $liwnik (Skalmierzyce oder g Neuanlagen u. Reparaturen 
Oströw Pozn.), Tel. Psary-rozmöwnica od. Oströw Pozn. 64. und Kanalisation Badeeinr'chiungen alle Saaten Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. 
B. Sanin, Poznan, ll. Golehi 3 Auerbach & Co. K. Weigert, Poznan I. 


Näheres Poznan, Telefon 71-22 oder 55-58. 


Gegr. 1888. (neben Pfarrkirche) 


BRESLAU5 
(früher Posen), 


Plac Sapiezvrski 2, Telefon 3594. 


Überkhriftswori (fett ------ 20 Groſchen 
jedes weitere wort 

Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


0 N N zu elze Gut erhaltene 
5 Verkänie Bianino verkaufen neueſte Bee Pelz- a 


Kraszewskiego 9 11995 Füchſe, fowie ver- Stiften⸗ 
Haupt- 


Besucht Intelligente junge 
K IERMASZ Tauseh Deeutſche Stellengesuehe 
—— — — Eren N) S il⸗ 
Wohnung 4. ſſchiedenartige Felle tauft „ dreſchmaſchine n 
Treibriemen 


lll man am billigſten im ſteht zum Verkauf bei Starz RZ nek 66 Tauſche dung und Kenntniſſen in 
aus la Kamelhaar 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte | 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


erm. Meißner (neben Blawat). ein Kardätſchen in Roß⸗Stenographie u. Schreib⸗ Zur Vervollkonneg 
Ra er Shehnint, v. Priewy, | Tausende Artikel halb|aate. Eigene Werffintt maſchine (aug) Amfän-| nung in allen Sr 
„ FIOITOWSKI 


ow. Szamotuky ! Herabgeſetzte Preiſe. gerin), von dt. Unter⸗ des Haushaltes 
Poznan Szkolna 9. 2 ; * — A. Richter nehmen in Poſen geſucht. junges 


f i Wodna 12, Offerten m. Lebenslauf, Mädchen 
Deisplürescheitze Gelegenheitskauf! Tersehledenes Radio⸗Apparate Bild uſw. unter 6352 anf ab 1. Nov. der wit! ö 
äußerst billigst bei ee ten a Ve 2 — De rend a 
Woldemar Günter DM are Bürfien Amtliche Reparaturen — Junges gebild. Mädchen, Kochen, Nähen u. Aue 
ar 7 u I Fuchsſinte, zu Nemonte| Pinlelfabrit, Geiferei |"Thrt aus e lieb würſcht Stelle als Freundliche Angebote 25 

Poznan zucht eeignet. f Pertek Harald Schuſter Neufundländer 425 Hauslochter 6358 an die Gerd sat 
% Mieliyüskiepo 6 on e, Detailgeſchäft (ſchwarz), Rüde u. dün⸗ um ſich im Haushalt zu d. Ztg. erbeten. A 
TOO Wrzesnia, Tel. 105. Pocztowa 16, sw. Wojciecha 29 din, 5 Jahre alt, mit pri⸗ einen u 
h ma Stammbaum u. zwei | g 1 3 2 . 
1 Emdener Rieſen⸗ lienanſchluß Bedingung. Alleinſtehende 
Genter Off. unter 6343 an die Witwe 


[Damen⸗Mäntel 
für den Herbſt u. Winter 
in den neueſten Fagçons 
ſchon eingetroffen! 
Ungeheure Auswahl! 
Sehr billige preife ! 


Damen ⸗Stoſſe 
für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Halb⸗ 
wolle und Seide 


Herren⸗Stoſſe 
für Anzüge, Paletots, 
Hoſen, Pelzüberzüge uſw. 
Täglich Eingang von Neuheiten! 

Außerſte Kalkulation, 
daher billig. 


Baumwollwaren 
HBett⸗ und Tiſchwäſche, 
Inletts, Gardinen, ſertige 
Morgenröcke uſw. 


Spezialität: 


Branfansstattungen, 


ca. 2000 Reſte 
in Seide, Wolle und 
Baumwolle 
halb umſonſt. 


J. Roſenkranz 


Poznan 
Stary Rynek 62. 


Auswärtigen aus 
der Provinz ver- 
güfen wir bei Ein- 
kauf von 21 100.— 
aufwärts die Aück⸗ 
reiſe 3. Klaſſe 


preiswert zu 

Bianino verlaufen. 

Szamarzews jego 12 
Wohnung 3. 


Oberhemden aus 

ephir, Seiden⸗Pope⸗ 

e, Seiden⸗Marquiſitte, 
Toile de Soie, Are 
beitshemden, Trikot⸗ 
hemden, Unterhemden 
Beinkleider aus Lei⸗ 
nen, Drell u. Trikot, 
Nachthemden aus 
Leinen, Madapolam 
und Seiden⸗Popeline 
— Schlafanzüge — 
Soden — Kragen — 
Krawatten - empfiehlt 
zu bekannt billigen 

Preiſen 


J. Schubert 


vorm. Weber, 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 


ulica Wroclawska3. 


Meine Maßabtei⸗ 
lung für Ober⸗ 
hemden entſpricht 
allen Anforderun- 
gen in bezug auf 
guten Sitz, Ver⸗ 
arbeitung u. neu⸗ 
aa Ge- 
ch ma ck. Eilige 
llungen inner⸗ 

halb 3 Stunden. 


Herren⸗ u. Damen⸗ 


Konfektion 


Lodenmäntel, 


nur in der Firma 


Konfekcia meska 


Wroclawfka 13. 


Bitte auf Firma genau 


zu achten. 


voden- 
toppen, Pelze, Pelzjoppen 
zu noch nie dageweſenen 
bill. Preiſen kaufen Sie 


O9OF39890660020000899 0000 


Wintersaison 
Herren- 


Hüte 


modernste Fassons 
und Farben 
verkauft billigst 
Ceglomskli, Poznan 
Pocztowa 5, 


Pelzwaren 
aller Art, so- 
wie das Neu- 

este in 
Bisam-, Seal 

. .elektr.-, Foh- 
len-, Persia- 
ner-Mänteln, 
Füchse und 
Besätze em- 
pfiehlt jetzt 
zu fabelhaft 
billigen 
Preisen 

J. Dawid, Poznan, 

Spezialgeschäft 
ul. Nowa 11. 


ſämtliche 


oeeeegseseesegeeeee eee %ꝙο˖e 
ö Ab Mittwoch, 25 Oktober 1933 
Größte Spannung in dem kapitalenFilm 


DIk FRAU MIT DEM REKORD 


In den Hauptrollen: 


William Haines 
Madge Evans - Conrad Nagel 


Vorführungen: 4.30, 6.30 u. 8.30 — Preise von 60 Gr. 


Unsere’Kinos sind die hilligsten — unsere Programme die besten! 
000004060900000000090000000000009000000009000000 


Unterricht 


Stenographie 
Schreibmaſchinen⸗ 
kurſe. Kantaka 1, W. 6. 


Engliſch⸗Franzöſiſch 
erteilt diplomierte Lehre⸗ 
rin gruppenweiſe, einzeln 
in- und außerhalb. 
Miynſka 13, W. 5. 


Grundstücke 


Zu vermieten, 
oder ſpäter Landhaus 
in der Nähe von Poſen, 


Gitter 
eiſerne Fenſter, Draht⸗ 
zäune fertigt an, ſowie 
Reparaturen 
landw. Maſchinen. 
Otto Bartſch, 
Schloſſerei, 


Koſtrzyn, Rynek 13. 
—— — — — — 


Billiges Bier! 
Täglich friſcher Anſtich v 
Leszezynskie 


Großes Glas 30 Br klei⸗ 
arme 
Getränke wie: Grog, 


nes Glas 15 gr. 


Punſch, Tee. Kognake — 
Weine — Schnäpfe 
empfiehlt 
Fr. Nowicki, 
Loznan, Pötwieiſka 34 
Telefon 25 83. 
Gegen 
Rheumatismus 


und. alle Erkältungs⸗ 
empfiehlt 


krankheiten 

Dampfbäder 
Streichs Kurbad 
ul Wok na 18, 
am Alten Markt. 


immer, ca. 3 Mor⸗ 
ter Garten, 3 Mor⸗ 
1 Land, Stallg. uſw. 
Ofſerten u. 6350 an die 
Geſchäftsſtelle d. 2.2. 


Sofort zu vermieten 
Einſamilienvilla 
immer mit Komfort, 
„ möbliert, auch für 

amilien geeignet. 


Offerten unter 6349 an 
die Geſchäftsſtelle d. Z. 


Mleisgesuebe 


3 Zimmerwohnung 

in der Stadt für bald ge⸗ 
ſucht. Ruhiger u. pünkt⸗ 
lich zahlender Mieter. 
Off. u. 6347 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Möbl. Zimmer 


Zu vermieten ein gut 
möbl., ſonniges 
Frontzimmer 
Hoffmann, 
ul. Rzeczpoſpolitej 5, 
Wohnung 6. 


Möbl. Zimmer 


bei deutſcher beſſerer 
Familie ſucht intelligent. 
Herr, in Jezyce. Off. unt. 
6338 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Offene Stellen 


Die angebotene 
Fleiſchergeſellen⸗ 
Stellung 
ift bereits beſetzt. 
Bruno Stein, 
Rzez nictwo, 


Budzyn, pom, ChodzieZ, 

hafishöchi 
Herrſchaſtsköchin 
die die feine Küche voll 
beherrſcht, für den 1. Ja⸗ 
nuar 1934 geſucht. An⸗ 
gebote mit Zeugniſſen u. 
Gehaltsanſprüchen unter 
6354 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


—— - : —ů—ßpĩrt 

Junge, tüchtige, pol⸗ 
niſchſprechende 

Stütze 

auf ein polniſches Land⸗ 
gut ſofort geſucht. Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüche unter 6345 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
—— — — 


Wirtſchaftsbeamter 
28 Jahre alt, mit neu⸗ 
zeitlicher Acker⸗ u. Vieh⸗ 
wirtſchaft beſtens ver⸗ 
traut, auf intenſiv bewirt⸗ 
ſchafteten Gütern tätig 
geweſen und 4 Jahre in 
ungekündigter Stellung, 
ſucht zum 1. Jan. 1934 
oder ſpäter Stellung, wo 
Verheiratung möglich iſt. 
Off. u. 6356 an die Ge⸗ 


ichäftäftelle d. Aug. erb. 
erfekter 


Diener⸗Chauffeur 
ſelbſtändiger Autome⸗ 
chaniker, zum 1. Januar 
1934 geſucht. Angebote 
mit Zeugniſſen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen u. 6355 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


Eleve 
geſucht für mittleres Gut 
zu bald. Antritt. Off. u. 
6343 an die Geſchäftsſt. 
dieſre Zeitung. 


— — ——— 
Geſucht z. 1. Januar 
erfahrener Gäriner 
verh., firm in Parkpflege, 
Topfkultur, Gemüſebau, 
bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen f. größere Guts⸗ 
gärtnerei. Bew. mit 
Zeugnisabſchr. u. Le⸗ 
benslauf u. 6351 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


in mittleren Jahr ed 
deutſch u. poln. ſprecheh 
ſucht Stellung zu Tue 
dern und leichter Yen 
arbeit. Off. u. 634% 
die Geſchäftsſt. d. * 


Kaufmann _, 
Reichsdeutſcher, 0 ie 
zur Zeit hier, uch am 
Bekanntſch. einer nd 1 
mit einigen Tauſe irat. 
zwecks ſofortiger n die 
Offerten u. 6357 @ 


Geſchäftsſtelle d. BI, 


in jeder Preisiag® 
billigsten 


Kafemafl, 


Goldschmiede 97 
Poznan. Pode ge 


e . 

(Bergstraß ned 

Reparaturen ume, f 

fachmannisc 

und preis w. 4 7 
en 


Galvanisehe 8 
8 4 Di 


r 


Vergoldun 
Versibera# 


